Ale woſtanſtalten nehmen Bestellung auf biefed Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 
Inſerttons . Gebühr für den Raum einer ſechsthelligen 
Petitzelle 1} Sgr. 
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Sonnabend den 3. Auguſt. 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Oreslan 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchle 
inel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 M. 

Die Beitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwe · 
ten Feiertage. 
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Telegraphiſche Korreſpondenz 


für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 

Paris, den 30. Juli. Der Direktor des Odeon⸗Thea⸗ 
ters wurde abgeſetzt. Die Amerikaner reklamiren die bei 
der Expedition mit Lopez in Cuba gefangenen Amerikaner. 

In der Legislativen: Debatte über die Theater⸗Cenſur. 
Die Dringlichkeit für die modificirte Bahn⸗Conzeſſtons⸗ 
Bedingungen wurde angenommen. 

30% 58. 40. 5%, 96. 75, 

Turin, den 29. Juli. Sicherem Vernehmen nach hat 
die Regierung den vom Kardinal Antonelli dem ſardini⸗ 
ſchen Miniſterium wegen Behandlung des Erzbiſchofs 
von Saſſari überreichten Proteſt energiſch erwidert. Die 
Armonia erklärt die Nachricht, daß der Papſt die pie⸗ 
monteſiſchen Biſchöfe angewiefen habe, ſich dem Siccar⸗ 
diſchen Geſetze zu fügen, für falſch. 

Modena, den 29. Juli. Laut Dekret vom 24. d. 
ſind die Jeſuiten wieder reſtaurirt worden. Die früher 
3 ihnen beſeſſenen Güter werden ihnen zurückerſtattet, 
und iſt ihnen die Erlaubniß ertheilt worden, am 1. No: 
vember in Modena, Reggio und Maſſa Schulen zu er⸗ 
richten. 

Trieſt, den 1. Auguſt. Marktbericht: Baumwolle 
niedrigere Preiſe; Kaffee flau; Südfrüchte feſt. 

rankfurt a. M., den 1. Auguſt. Die Unionsbe: 
vollmächtigten Mathis und Andre haben Frankfurt 
verlaſſen. 


Nordbahn 43½. 4½ % Metal. 71 /. 5% Metal. 
81%. Spanier 32½ . Badiſche Looſe 32 ½. Kur: 
heſſiſche Looſe 32¼. Wien 101%. 

Hamburg, den 1. Auguſt. Berlin⸗Hamburger 86. Köln: 


Minden 95½. Magdeburg⸗Wittenberge 57. Nordbahn 


30 %. 


ueber ſicht. 


Breslau, 2. Auguſt. Der preußiſche Bevollmächtigte, geh. Rath 
Mathis, hat Frankfurt verlaſſen, und mit ihm ſind die Bevollmäch⸗ 
tigten der meiften Unions⸗Regierungen abgereiſt. „An und für ſich be: 
trachtet — ſagt die N. Pr. Ztg. — erſcheint dieſer Akt von ſehr un⸗ 
tergeordneter Bedeutung. Die Hauptfrage, die ſich ſofort auf⸗ 
drängt, wird immer dieſe bleiben: was nun geſchehen folle und 
auf irgend eine Beantwortung derſelben iſt man im Publikum allge: 
mein geſpannt.“ — Die anripreußiſche Agitation greift in Deutſchland 
immer weiter um ſich. Naffau hat feinen Rücktritt vom Maibünd⸗ 
niß erklärt und Miniſter v. Winzingerode ſtellte die Anfrage in Berlin: 
„ob es denn Preußen wirklich Ernſt ſei, die Union ins ter 
ben zu führen.“ Der naſſauiſche Miniſter fol namentlich durch die 
Aufftellung der beiden Corps bei Kreuznach und Wetzlar zu dieſer 
Anfrage veranlaßt worden fein, Nach der Köln. Ztg. bringen dieſe 
Maßnahmen Preußens einigen Eindruck hervor, und iſt in Folge deffen 
die beabſichtigte Ernennung des preußenfeindlichen Prinzen Emil zum 
Befehlshaber der Truppen im Großherzogthum Heſſen einſtweilen ver⸗ 
ſchoben worden. Mit welchem Eifer die Agitationen gegen Preußen 

betrieben werden, beweiſt noch die Thatſache, daß der Kurfürſt von 
Heſſen und Prinz Emil bei ihrem jüngſten Beſuche in Karlsruhe, den 
Großherzog von Baden dazu bewegen wollten, die Regierung niederzu⸗ 
legen und dieſelbe an feinen zweiten, entſchieden öſterreichiſch gefinnten 
Sohn, den Prinzen Friedrich, zu übergeben. — Nach der W. 3. dürf⸗ 
ten unter den Forderungen Oeſterreichs an Preußen „die Räumung 
Badens und die Theilnahme öſterreichiſcher Truppen an 
der Befagung der Bundes feſtung Raſtatts“ in erſter Linie 
ſtehen. Was ſoll nun geſchehen? Fragen wir mit der R. P. — Nun 
es werden Lager bei Kreuznach und Wetzlar gebildet! Allein die mini⸗ 
ſterielle Berl. Reform beruhigt uns heute mit einigen Zeilen über die 
Gefahren eines Krieges. 

Nach einer in Brandenburg am 3, eingetroffenen allerhöchſten 
Beſtimmung nämlich, wird in der Zeit vom 11. bis zum 26, Septem⸗ 
ber in der Nähe dieſer Stadt ein Diviſions-Manöver von dem 19, 
und 14, Infanterie⸗Regimente, dem 6. Küraſſier⸗Regimente und einem 
Artillerie⸗Regimente ſtattfinden, „wodurch — fo heißt es in der 
Ref. — alle bisherigen kriegeriſchen Ausſichten hinrei⸗ 
chend widerlegt werden.“ ; 

Die Nachricht, daß Heinrich v. Gagern als Hauptmann in die 
ſchleswig⸗holſteinſche Armee eintritt, iſt dahin zu modifiziren, daß er 
mit dem Entſchluſſe nach Kiel geht, um ſeine Kräfte, wie dieſelben 
auch immer gebraucht werden mögen, der Sache der Herzogthümer zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Die kriegeriſchen Operationen in Schleswig- Holftein ruhen einſt⸗ 
— Die Dänen ſetzen ſich in ihren genommenen Poſitionen feſt. 

— Schleswig iſt in Belagerungszuſtand erklärt; der Polizei⸗ 
ſoll das Kader iſt daſelbſt inſtallirt. — Einem Gerüchte urn 
urtheitt Haben icht in Rendsburg zwei Dffizieie zum To Ar 
reits 60 — Wie unſer Korreſpondent aus Kiel 3 N . 
Armee zu nehmen Offiziere daſelbſt eingetroffen, um Dienſte 9 
Friedrichsdor für 3 In Betreff der hannoverſchen Gabe von 
land“: „Wir voting is Holten bemerkt die „Stg. f. Norddeutſch⸗ 
icht“ Die Belegen daß die Nachricht wahr wäre, ſie iſt es aber 
nicht. iedoch auf die 28, welche dieſe Nachricht zuerſt gebracht, 
beruſt ſich 2. Zuverläßigkeit ihres Korreſpondenten, und ſo 
bleibt es einstweilen . elle, ob König Ernſt Auguſt die 400 Frdr. 
gegeben, oder ob ſie ie den gegeben. Zuverläßlger iſt, daß 
die Landesverſammlung in We 9° die Auszahlung von 5000 Thalern 
an Schleswig- Hoiſtein bei der Reg lerung beantragt, und daß ſich das 
Minifterium damit auch einer fanden eincr hat. Die Forderung, die 
Schleswig: Holſtein an Gotha erhebt, belgat ſich auf 10,900 Thaler. 
— „Das neueſte ru ſſiſche Zirkular n Betreff Schleswig⸗Holſteins 
— heißt es in der H. N. — deſſen Kenntniß wir einer fo lautern und 
ehrenhaften Quelle verdanken, daß ein Zweifel an feiner Authentizität 
gar nicht denkbar iſt, bildet den Pendant zum Londoner ꝓroto⸗ 
Bolt. Hier, wie dort, maßt ſich das übermüthige Aue land an, ohne 
uns, über uns und wider uns zu verfügen. Der Inhalt dieſes ruſſi⸗ 
ſchen Zirkulars geht darauf hinaus, daß eine nähere Verbindun 
Schleswigs mit Deutſchland, vermittelſt Holſteins, durch 
die Verträge von 1813 nicht gerechtfertigt werde, ja die⸗ 
fen Verträgen zuwiderlaufe, daß Rußland aber dieſe Ver⸗ 
träge in ihrer Integrität wahren wolle. 


Am nächſten Sonnabend wird zu Stuttgart vor dem 90 
richtshofe die Miniſteranklage gegen Herrn v. Wächter⸗Spittler 


verhandelt werden. 

In London iſt die Rothſchildſche Angelegenheit am 27, erledigt 
worden. Das Hume ſche Amendement: „Herrn Rothſchild zu geſtat⸗ 
ten, den Eid in einer Form zu leiſten, welche er ſelbſt für die bindenſte 
hält,“ wurde mit 113 gegen 59 Stimmen angenommen. Die Ab: 
nahme des Eides blieb auf den nächſten Tag ausgeſetzt. Das Unter: 
haus hat hiermit auf indirekte Weiſe die Frage der Juden⸗Eman⸗ 
zipation gelöſt, über welche es ſich mit dem Hauſe der Lords nicht 
einigen konnte. Dieſes Mal kann das Oberhaus nicht interveniren, da 
es ſich um keine Bill, ſondern nur um die Zulaſſung eines Mitgliedes 
handelt, worüber das Unterhaus allein zu entſcheiden hat. Dieſes 
Votum iſt ein großer Triumph, den der Geiſt religiöſer Toleranz über 
den anglikaniſchen Puritanismus davon getragen hat. 

Die franzöſiſche National⸗Verſammlung hat am 30. das Geſetz 
über die Theater⸗Cenſur mit 352 Stimmen gegen 194 angenom: 
men. Die franzöſiſche Regierung hat ihrem Geſandten in London den 
Befehl geſchickt, die Vermittelung Frankreichs in der ſchleswigſchen 
Angelegenheit anzubieten. — Die Mittelmeer = Flotte, die nach dem 
Norden beſtimmt war, ſoll Gegenbefehl erhalten haben. — Graf 
Chambord trifft den 10. Auguſt beſtimmt in Wiesbaden ein. Der 
bekannte Legitimiſt Larochejaquelin hat die Einladung des Grafen er⸗ 
halten, ſich ebenfalls in Wiesbaden einzufinden. 


Die Einführung der neuen Gemeinde-Drdnung. 
Zweiter Artikel.“) 

Wir wenden uns zu dem zweiten Punkt, der Verbindung meh: 
rerer bisherigen kleinen Gemeinden zu Einer Gemeinde. 

Das Geſetz unterſcheidet Gemeinden und Sammtgemein⸗ 
den. Es ſetzt aber dieſen Unterſchied nicht als einen quantita⸗ 
tiven, in Bezug auf eine beſtimmte Zahl der Bevölkerung, denn 
es kann Gemeinden bis zu mehreren Hunderttauſenden Ein: 
wohnern, und Sammtzemeinden von wenigen Tauſenden 
geben; ſondern in einen qualitativen, nämlich darin, daß jede 
Gemeinde ihren eigenen, felbftftändigen Haushalt habe, in einer 
Sammtgemeinde ſich aber die Haushalte verſchiedener zu ihr ge⸗ 
höriger Einzelgemeinden zu einem, unter gewiſſen Beziehungen 
gemeinſchaftlichen, vereinigen, alſo die Einzelgemeinden wenigſtens 
einen Theil ihrer Selbſtſtändigkeit aufgeben. Formell liegt das 
Kennzeichen einer Gemeinde in dem Beſtehen eines eigenen Ge⸗ 
meindevorſtandes und Gemeinderaths, und erſt die Vereinigung 
mehrerer Gemeinden, welche jede ihren Gemeindevorſtand und 
Gemeinderath für ſich haben (der Fall des § 155 bildet nur eine 
Ausnahme und Uebergangsbeſtimmung), bildet eine Sammtge⸗ 
meinde. Dagegen würde die Vereinigung mehrerer Ortſchaften 
zu einer Gemeinde, wenn jene bisher auch einzelne, völlig von 
einander getrennte Gemeinden gebildet haben, keinesweges eine 
Sammtgemeinde, ſondern nur eine Gemeinde bilden; alſo 
auch eine weit einfachere und minder koſtſpielige Drganifation 
erhalten können, als wenn dieſelben Ortſchaften einzelne Gemein⸗ 
den für fi bilden und nachher zu einer Sammtgemeinde ver⸗ 
bunden werden. Durch eine zweckmäßige Organiſation größerer 
Gemeinden, gleich jetzt bei der erſten Einthellung der Gemeinde: 
Bezirke, würde ein wahrhafter Nutzen für die Gemeinden, na⸗ 
mentlich eine bedeutende Koſten⸗Erſparniß erzielt werden, während 
fpäter eine ſolche Vereinigung größere Schwierigkeiten darbietet. 
Das Geſetz geſtattet ſolche Bildung größerer Gemeinden, und hat 
dafür durch mehrere Beſtimmungen vorgeſehen. 6 12 und 70 
der Gemeinde⸗Ordnung beſtimmen übereinſtimmend, alſo für Ge⸗ 
meinden über und unter 1500 Einwohner: „Gemeinden, die 
aus mehreren Ortſchaften beſtehen, können in Wahlbezirke 
eingetheilt werden. Die Anzahl und die Gränzen der Wahlbe⸗ 
zirke, ſo wie die Anzahl der von einem jeden derſelben zu wäh⸗ 
lenden Gemeindeverordneten, werden, nach Maßgabe der Zahl der 
Wähler, von dem Gemeindevorſteher feſtgeſetzt.“ und die 99 13 
und 71: „Bei Gemeinden, welche mehrere Ortſchaften 
umfaſſen, kann der Kreis⸗Ausſchuß nach Verhältniß der Ein⸗ 
wohnerzahl beſtimmen, wie viel Mitglieder des Gemeinderaths 
aus jeder einzelnen Ortſchaft zu wählen ſind.“ Dem entſprechend 
ſetzt der $ 85 feſt: „In den 9 71 erwähnten Ortſchaften kann 
der Gemeindevotſteher nach Beſtimmung des Landraths durch ein 
daſelbſt wohnendes Mitglied ae Benin eegen welches dieſer 
u wäh t, vertreten werden. er 
: 3 enthält alſo zweifellos die für die Bildung ſol⸗ 
cher größeren Gemeinden erforderlichen Beſtimmungen, und ſetzt 
es, nach $ 151, mit Recht in den freien Willen der Gemeinden, 
ob „zwei oder mehrere der bisherigen Gemeinden ſich ſogleich bl 
inführung der Gemeindeordnug zu Einer Gemeinde verbinden 


wollen.“ 8 
Es iſt di ine freimilige Sache, und es handelt fie 
ft dieſes alſo eine fr 9 was für die Gemeinden das 


nur um Unte rage: 
Bortheilpaftefu ie . * 

e angemeſſene Größe der Gemeinden wird vorzüglich von 
dem Verhältniß der Bevölkerung zur Landfläche, d. h. von der 
Volksdichtigkeit abhängen. Es kommt darauf an, daß der Um? 
fang einer Gemeinde ſo groß werde, daß der Verkehr zwiſchen 
dem Vorſteher und den Gliedern der Gemeinde nicht durch die 
Entfernung oder durch Terrainhinderniſſe zu ſehr erſchwert oder 
zeitweiſe unterbrochen werde, — daß die Gemeinde fo zahlreich 
ſei, daß die zur Bildung des Gemeindevorſtandes und Gemeinde⸗ 
raths geeigneten Perſonen ſich in derſelben vorfinden, und daß 
die Aufbringuog der Gemeindekoſten ohne zu große Belaſtung der 
Mitglieder möglich werde. Es iſt ſchon an ſich einleuchtend 
daß im Allgemeinen, je größer die Geſellſchaft iſt, welche ſich zu 
einem gemeinſchaftlichen Unternehmen verbindet, deſto mehr ſich 
dazu Kräfte in dieſelben finden, d adio Leichter ſich die Laſten t 1 
gen, weil fie ſich auf mehrere Schultern vertheilen. Bei jeder Verwol⸗ 
tung namentlich, giebt es Koſten, welche gleich groß bleiben, die Gele 
ſchaft mag klein oder groß ſein. Wir wollen nur ein recht praktiſches 
Beiſpiel aus dem Gemeindeweſen herausheben. In jeder ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gemeinde bedarf es wenigſtens eines Mannes zum 
Gemeinde = Vorſteher, welcher Elementar - Kenntniſſe (Leſen, 
Schreiben, Rechnen) und die Geſetzkenntniſſe befigen muß, um 
das nöthige Schreibwerk, — das ganze Liſtenweſen, die Steuern 
und deren Repartition, den Verkehr mit den Behörden, die Rech⸗ 
nungen ꝛc. zu beſorgen. Ein Mann, der dieſes alles beſorgen 


) Den ersten Artſtel ſ. in Nr. 207 d. Ztg. 


kann, wird ſich ſelten unter den eigentlichen Ackerbauern finden, 
er muß faſt feine ganze Zeit dieſem Geſchäft widmen, er muß 
alfo davon leben; er kann aber dieſe Geſchäfte eben fo wohl für 
eine Gemeinde von 1500, als von 150 Seelen beſorgen, jene 
aber wird ihn beſſer und leichter beſolden, als dieſe. Auch 
werden ſich in einem Kreiſe viel eher 30 geeignete Perſonen für 
ebenfoviel größere Gemeinden von circa 1200 Seelen finden, als 

90 für eben ſo viel kleinere von circa 400 Seelen. Jene Ge⸗ 
ſchäfte find aber ſolche, welche allen Gemeinden gemeinſam find, 
und es iſt deshalb gar nicht abzuſehen, warum nicht benachbarte, 
günſtig gelegene, kleine Gemeinden ſich zu ſolchen und allen 
‚ gemeinfamen Zwecken vereinen ſollten, da fie offenbar da⸗ 
durch eine beſſere und zugleich wohlfeilere Organifation erzielen 
können. Viele Ausgaben, welche jede kleine Gemeinde einzeln 
machen muß, (3. B. das Halten der Geſetzſammlung ic.) fallen 
in eins zuſammen, wo mehrere zuſammentreten. Haben einzelne 
ſolcher zuſammentretenden Gemeinden ein deſonderes Intereſſe, 
3. B. ein beſonderes mobiles oder immobiles Gemeinde⸗Elgen⸗ 
thum, fo iſt es keinesweges nach der Gemeindeordnung erfotder⸗ 

lich, daß ſie dieſes aufgeben und in den allgemeinen Topf wer⸗ 
fen; fondern fie können es eben fo gut beſonders verwalten, er⸗ 
forderlichen Falls ſogar durch den gemeinſchaftlichen Gemeinde? 

vorſteher und ihre eigenen Gemeindeverordneten, wie in großen 

Städten einzelne Bezirke oder Korporatlonen ihre beſondern Ver⸗ 

waltungen haben. Derſelbe Fall kann mit einzelnen Gemeinde: 

Arbeiten ſtattfinden, z. B. Wegebauten und Reparaturen; denn 
es iſt nach der Gemeinde⸗Ordnung gar nicht nothwendig, daß die 

anze Gemeinde an allen Wegen ihres Bezirks arbeite, daß man 

die Arbeiter von dem nördlichſten Ende nach dem ſüdlichſten ziehe; 
die Arbeiten können ſehr gut bezirkswelſe ausgeführt werden, ſo 
daß jede der bisherigen kleinen Gemeinden die Wege zu beſſern 

behält, welche ſie bisher zu beſſern hatte — u. ſ. w. 

Entwerfen wir ein Bild einer ſolchen, aus mehreren bisheri⸗ 
en kleinen Gemeinden entſiehenden, größeren Gemeinde. — Geſetzt, 

4 Dörfer nahe und günſtig zu einander gelegen, bisher beſondere 
Gemeinden bildend, jedes von ungefähr 300 Einwohnern, verbin⸗ 
den ſich zu einer Gemeinde. Haben ſie bisher ſchon gemein⸗ 
ſchaftliche Inſtitutlonen gehabt, z. B. die Kirche oder die Schule, 
oder einen Feuerſpritzenverband, oder, wie das ſchon öfter vorge⸗ 
kommen, einen gemeinſchaftlichen Gerichtsſchreiber, ſo wird die 
Vereinigung um ſo leichter ſein. Jede dieſer Gemeinden bildet 
einen Wahlbezirk; die neue Gemeinde hat alſo deren vier. In 
jedem werden drei Mitglieder des Gemeinderaths gewählt; zu⸗ 
ſammen zwölf. Der Gemeinderath wählt einen Gemeindevorſte⸗ 
her und zwei Schöffen, um ihn zu vertreten, er wählt ferner 
für jeden Bezirk (mit Ausnahme desjenigen, in welchem der 
Gemeindevorſteher ſelbſt wohnt) einen Bezirksvorſteher aus der 
Mitte der Gemeindeverordneten dieſes Bezirks, welcher den Ge⸗ 
meindevorſteher daſelbſt zu vertreten hat (nach $ 85). Die Ge 
ſchäfte des Gemeindevorſtehers find in dem Geſetz H 114 um: 
ſtändlich enthalten; der Bezirksvorſteher hat ihn nur in ſeinem 
Bezirk zu unterſtützen und zu vertreten; feine Thätigkeit beſchränkt 
ſich auf ein perſönliches, praktiſches Einſchreiten, wo ein ſolches 
nöthig iſt; fie it keine bureaukratiſche. Vorfälle, wo ſchriftliche 
Verhandlungen nöthig find, hat er nur dem Gemeindevorſteher 
anzuzeigen und zu überweſſen. Da der Bezirksvorſteher ein blo⸗ 
ßes Ehrenamt ohne Geldvergütigung iſt, fo muß der Geſchäfts⸗ 
gang fo regulirt werden, daß jener wo möglich von jedem 
Schreibwerk und unnöthigem Formenkram entbunden if. Es 
gehört dazu nur ein tüchtiger, energiſcher Mann von geſundem 
Menſchenverſtande, wenn er auch wenig ſchreiben kann. — Wo 
er Raths bedarf, hat er ſich ſolchen vom Gemeindevorſteher oder 
Gemeinderath zu holen. Ein geeigneter Mann dieſer Art wird 
ſich in jeder Gemeinde finden. y 

Alle Ausgaben für gemeinfame Angelegenheiten der ganzen Ge⸗ 
meinde werden von allen ſteuerpflichtigen Einwohnern berfelben 
nach dem Maßſtabe der direkten Steuern ($ 107) aufgebracht. 
Beſondere Bedürfniſſe einzelner Bezirke von dieſen allein. 

: Es erſcheint uns unzweifelhaft, daß je mehr man ſich bemüht, 
die weſentlichen Vortheile, weiche eine Vereinigung zu größeren 
Gemeinden bis 1500 Einwohner, ſowohl in geiſtiger und mora⸗ 
liſcher, als materieller und pefunlärer Hinſicht bieten, zu durch⸗ 
denken, und durch gründliche Beſprechung ſich klar zu machen, 
deſto mehr werden die kleineren Gemeinden von der Scheu zu: 
rückkommen, ſich in ihrer bisherigen Vereinzelung abzuſondern. 
Bleiben die Gemeinden ſo klein und abgeſondert, wie viele der⸗ 
ſelben bisher waren, ſo daß ſie nicht im Stande ſind, einen Ge⸗ 
meinderath und tüchtigen Gemeindevorſtand zu bilden, ſo wird 
der Regierung nichts anders übrig bleiben, als von dem Recht 

ebrauch zu machen, welches ihr der 9 155 giebt, und ihnen 
beſondere Vorſteher zu ernennen, welche ſie dann allein würden 
beſolden müſſen; oder weil der Geſchäfts⸗Verkehr des Landraths 
mit einer großen Anzahl kleiner Gemeinden in einem Kreiſe 
zu beſchwerlich fein würde, Sammtgemeinden zu errichten, deren 

dminiſtration für die Gemeinden bedeutend koſtſpieliger ſein würde. 

Wir zweifeln nicht, daß wo ſich ſehr gleichartige Gemeinden 
finden, gleich an Wohlhabenheit, Bildung, Beſchäftigung ꝛc. fie 
leicht auf unſere Vorſchläge eingehen werden, aber wir zwelfeln 
auch eben fo wenig, daß in jedem Kreife ſich einzelne kleine, är⸗ 
mere oder verwahtrloſte Gemeinden finden werden, mit welchen 
eine andere gern ſich vereinigen wird. Und doch iſt es im höheren 
allgemeinen Intereſſe, ſowohl politiſch als moraliſch, ſolche Ge⸗ 
meinden größeren und wohlhabenderen anzuſchließen, ja es iſt oft 

im wohlverftandenen Intereſſe dieſer ſelbſt. — Wo eine ſolche 
unglückliche Gemeinde abgeſondert ſich ſelbſt überlaſſen bleibt, 
wird ſie immer tiefer ſinken und vielleicht eine Peſtbeule für den 
ganzen Kreis bilden, während, einer andern beſſeren, wohlhaben⸗ 
deren angeſchloſſen, dieſer das Mittel gegeben iſt, einen heilſamen 

influß auf fie auszuüben, fie gewiſſermaßen zu ſich emporzuhe⸗ 
den. Die beſſere Partei in jener Gemeinde (welche ſich doch al⸗ 
lenthalben findet) wird durch eine ſolche Verbindung eine Unter⸗ 
ſtützung erhalten, welche ihr mit der Zeit den Sieg über die ſchlech⸗ 
tere verſchafft; und die Gemeinden, welche fie Anfangs vielleicht 
ungern mit ſich vereinigten, werden dadurch gegen die Nach 
theile geſchützt werden, welche ihnen ohne Zweifel mit der 

Zeit immer mehr von einer verwilderten Nachbar⸗Gemeinde 
drohten. Es iſt im Intereſſe des Kreiſes und des Staates, 
ſolche Verbindungen zu begünſtigen. Die Frage des Armenwe⸗ 
ſens dürfte dabei allerdings immer das größte Hinderniß dil⸗ 


den; indeſſen iſt 
zen Armenweſens 
welche zu ſchwach 


einerſeits wohl eine allgemeine Reform des gan? 
zu erwarten, bei welcher diejenigen Gemeinden, 
ſind, um ihre Armen allein zu verpflegen, von 
dem ganzen Kreiſe Übertragen werden müßten, andererſeits laſſen 
ſich aber auch ſehr wohl bis dahin beſondere Statuten für die 
Gemeinden beſchlleßen, nach weichen die Armenpflege wenigſtens 
vorläufig bezirksweiſe ſtattfinden könnte. 

Wir wünſchen im Intereſſe des öffentlichen Wohls, daß die 
bier berührte Angelegenheit bel der nahe bevorſtehenden Bildung 
der Gemeindebezirke recht ſorgfältig erwogen werde, da etzt 
bel der erſten Einrichtung dle Bildung zweckmäßiger Gemeinde: 
bezirke ſehr leicht, fpäter aber, wenn die gegenwärtige Schöpfung 
einmal feſtgeſtellt iſt, jede Veränderung nach 9 1 der G.⸗O. ſeht 
weitläufig und ſchwierlg fein würde. . 


—e— —u— . — — 
Preußen 

Berlin, 1. Auguſt. Se. Maſeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem Oekonomierath und Rittergutsbeſitzer 
Engelbrecht auf Kemlig bei Dahme den rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und in Stelle des ausgeſchiedenen 
Ober⸗Marſchalls, Grafen v. Finkenſtein, den geheimen Re⸗ 
gierungsrath Grafen v. Dönhoff zum Mitgliede des Staaten⸗ 
hauſes des deutſchen Parlaments zu ernennen. 

Angekommen: Se. Excellenz der General der Infanterie 
und geheimer Staats⸗Miniſter a. D., v. Thiele, von Ma⸗ 
rienbad. 

Ab gereiſt: Se. Excellenz der Staats: und Finanz⸗Miniſter 
v. Rabe, nach Thüringen. (Staats⸗Anz.) 

[Offizielle Erklärung.] Der Preuß. Staats = Anzeiger 
ſchreibt: „Die vielen unwahren Nachrichten, welche über die 
Vorgänge beim Durchzuge der nach preußiſchen Garniſonen zu 
verlegenden badiſchen Truppen durch die Feſtung Mainz in den 
Zeitungen verbreitet ſind, können aus ſicherer Quelle dahin 
widerlegt und reſp. berichtigt werden, daß wegen verſpäteter Be⸗ 
nachrichtigung von Seiten der großherzoglich badiſchen Behör⸗ 
den das Militär Gouvernement zu Mainz bei der Bundes⸗ 
Central⸗Behörde in Frankfurt a. M. Anfrage gehalten hat und 
in Folge der hierauf ergangenen Antwort dem Durchzuge der 
badiſchen Truppen in keinerlei Weiſe ein Hinderniß entgegenge⸗ 
ſtellt worden iſt.“ 

D Berlin, 1, Auguſt. [Naſſau's Scheidebrief. — 
Die Baſis der Union wird nicht, wie Hr. v. Radowitz 
glaubte, breiter, ſondern immer ſchmaler. — Beuer⸗ 
manns Rücktritt vom Staatsdienſte. — Verſchie⸗ 
denes.] Wann wird der Tag kommen, wo man endlich einmal 
einen Bericht über hieſige Ereigniſſe mit der Nachricht von einer 
entſcheidenden That unſerer Regierung wird beginnen können? 
Gegenwärtig bringt faſt jeder Tag eine neue Demüthigung. 
Der Fürſt jedes kleinen Ländchens von ein Paar Quadratmeilen 
darf es wagen, ſchnippiſch der preußiſchen Regierung den Rücken 
zu kehren, ſich dabei noch dazu den Anſchein eines Verfechters 
verletzter Rechtsprinzipien zu geben, ja es wird zeitig genug da⸗ 
hin kommen, wie jüngſt berelts die hieſige konſtitutionelle Zei⸗ 
tung treffend bemerkte, daß, während doch Preußen allein es war, 
welches in den bewegten Zeiten der Revolution ſiegreich entgegen: 
zutreten vermochte, man auf Preußen als auf den letzten Sitz 
der Revolution hinweiſe. Auch heute wieder haben wir leider 
eine ſolche Demüthigung Preußens an die Spitze zu ſtellen. 
Nachdem die großen Staaten alle der Union den Rücken ge⸗ 
wendet haben, kommt jetzt die Reihe an die kleinen. So if 
jetzt der Miniſter⸗Präſident des kleinen Herzogthums Naſſau, 
Herr v. Winzingerode, hier erſchienen, um den Scheide⸗ 
brief von der bisherigen preußiſchen Politik ſelber zu überbrin⸗ 
gen. Es iſt jetzt eine beliebte Form geworden, in die man 
dieſen Abfall kleidet, daß man ſich zum Vermittler zwiſchen 
den beiden deutſchen Großmächten aufwirft oder doch 
anbietet. Der König von Sachſen bat es gewollt, der Her⸗ 
zog von Braunſchweig reiſt nach Wien, auch Naſſau will 
die Rolle ſpielen; vielleicht kommt Preußen in dieſer Weiſe noch 
ſchließlich unter die vormundſchaftliche Obhut der Fürſtin von 
Waldeck. Freilſch Jeder ſehnt ſich nach einem endlichen Abschluß, 
Jeder iſt überſättigt von den Noten unſeres Miniſteriums und 
verlangt Thaten, Thaten und abermals Thaten, unſer Minis 
ſterium weiß den Weg [dazu noch nicht zu finden. Man ſollte 
glauben, daß die Zurückberufung der Bevollmächtigten aus Frank⸗ 
furt nun endlich in die rechte Bahn führen werde, aber man 
muß erwägen, daß dieſe Rückberufung jede Bedeutung verliert, 
wenn nicht der öſterreichiſchen definitiven Konſtituirung der bun⸗ 
destäglichen Organe preußiſcher Seits die definitive Konftituirung 
der Union ſolgt. In dieſer Beziehung hat man 
aber bekanntlich abermals auf drei Monate die Hände gebunden, 
ja durch die Gründe, die man für diefen Scheſtt beibrachte, 
eigentlich für immer. Denn wenn General v. Rabo witz zur 
Motivicung der Verlängerung des Proviſorlums innerhalb des 
Fürſtenkollegiums vor Allem den Umſtand bergerbeb. daß anderen 
Sale die definitive Konftituirung auf einer ſchmaleren Baſis ges 
ſchehen müſſe, als dies dem ſtaatlichen Oganismus einer ſolchen 
Institution entſpreche, fo wird wohl wenigstens darüber Einmü⸗ 
thigkeit obwalten, daß dieſe Bas Matt breiter immer ſchmaler 
wird, und daß daher dieſe erte Bedingung für die definitive 
Konſtituitung nie mehr eingeben werde. Allein der Streſt über 
alle dieſe Fragen iſt wahrlich gegenwärtig ein müßiger, und wenn 
täglich immer neue Tbatſachen auf die Erörterung der momen⸗ 
tanen Sachlage aurüfäbeen, ſo wollen wir doch, unferer Mei⸗ 
gung und gewiß auch dem Wunſche der Leſet entſprechend, die 
Unterſuchung Race um nichts länger hinausſpinnen, als eben 
durch die Tae chte bedingt iſt. Wir entnehmen der letzteren 
ſtatt deſſen leber noch einige poſitive Notizen zur Mittheilung, 
wie folgt: Ver Grund für die nun definitiv erfolgte gänzliche 
Entlaſſung des Oderpräſidenten der Provinz Pofen, Heren 
v. Beuermann, aus dem Staats dienſte, liegt einerſeits wohl 
darin, daß derſelbe in den Zeiten der Gefahr es vielfach an der ge⸗ 
borigen Energie hatte fehlen laſſen, ein Fehler, den mit 
behtsloſtgkei zu ahnden man unter den gegenwärtigen 1 f 
en nicht mehr Anſtand nimmt, andererſeits aber und vor Allem 
darin, daß Hr. v. Beuermann durch die völlige Einverleibung der 
ganzen Provinz Pofen in den deutſchen Bund ſich in einen Wider 
ſpruch mit dem ſtets offen von ihm ausgeſprochenen und verfoch⸗ 
tenen Anſichten verwickelt ſah und daher ſelber veranlaßt wurde, 


um ſeinen Abſchled nachzuſuchen. Er hatte namlich ſtets die Aus führung 
nationalen polnischen Elements wenngſtens in einem Theile der Pros 
vinz vertheidigt, und ſah ſich daher nun in einer der wichtigſten 
avouirt. Daß man ihm den in Folge davon erbetenen Abſchied 
nicht ungern ertheilte, wird aber zur Genüge aus dem jüngſt 
verweilt im Augenblicke hier. Wir ſahen ihn heute, wie er it 
vielem Intereſſe die hieſigen Kunſtſchätze, das neue Museum dc. 
5 en Geſandten, Heren v. Pro⸗ 
keſch, findet ihm zu Ehren heute ein großes Diner ſtatt. 
— Der Prinz von 
digt. Wiewohl die nde einerlei Gefahr bereiten ſoll, befin⸗ 
det ſich der Prinz doch u. umer leidend- 

C. B. Berlin, 1. Au t. 
Geſtern hat wiederum eine Sitzung des Staatsminifterii 
Be — Defterreih wird die Konſequenzen feiner 
Schritte vollkommen ziehen. — In Preußen ſcheint man ſich 
je t die Thätigkeit im Kriegsminiſterium der alleinige Beweis 

r, daß auch Eventualitäten uns nicht ungerüſtet finden wer⸗ 
bei Sr. Majeſtät hat, betreffe die vorzunehmenden Rüstungen, 
für welche Se. Maſeſtat ein beſonderes Jatereſſe an den Tag 
die nächſte Zeit Berlin nicht verlaffen, keinesfalls eher als bis 
Entſcheid, wenn vielleſcht auch nur von momentaner Wirkung, 
getroffen iſt. — Nach einigen Andeutungen ſcheint England 

olgen· Während das Organ Palmerſton's, „der Globe“, der 
See. Herzogthümer ſich annimmt, geſchehen anderwärts 
= werden demnächſt beſtimmtere Nachweiſe zu geben im 
Stande ſein. a 
liche Repräſentanten der Unionsſtaaten beim Fürſtenkollegtum zum 
Diner empfangen. — Bei der heute hierſelbſt ſtattgefundenen 
General v. Reyher, der früher den Wahlkreis ſchon vertreten, 
eine Überwiegende Majorität von 30 Stimmen über den ihm 
fomit zum Deputirten Berlins ernannt. (Ref.) 
[Die Anweſenheit des Heren v. Gagern) iſt von ver: 
abſichtige in ſchlestwig⸗holſteiniſche Dienſte und zwar als Haupt⸗ 
mn treten. Dem iſt aber keineswegs fo, wenn gleich 
Hr. v. Gagern nach den Herzogthümern geht, um ſeine Kräfte 
der Sache derſelben zu widmen. Schon vor längerer Zeit hatte 
gewandt, er möge der Sache der Herzogthümer ſeine Thätigkeit 
widmen. In ſeiner Antwort wies Hr. v. Gagern darauf hin, 
verlaſſe, er es vorziehe, nicht perſönlich zu erſcheinen. Die letz⸗ 
ten Ereigniffe in den Herzogthümern beftimmten Hrn. v. Gagern 
ſich zu verſichern, ob und was Preußen für die Sache Schles⸗ 
wig⸗Holſteins thun werde. Wie man vernimmt, hatte er geſtern 
ſelbe wohnt bekanntlich dort —), mit Hrn. v. Manteuffel 
und Hm. v. Schleinitz. In Folge derſelben wird Hr. 


der 0 Demarkattonslinie und ſomit die Anerkennung des 
Fragen der von ihm verwalteten Provinz vom Miniſterium des⸗ 
angeführten Grunde erhellen. — Der Feldzeugmeiſter Hay nau 
beſichtigte. Bei dem ö 5 
ee er, 
Deutſches. — Däniſches.)] 
noch immer mit der Hoffnung auf Verſtändigung zu tragen. Bis 
den. — Die Audienzen, die Hr. v. Stockhauſen faſt täglich 
en. Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen wird für 
in den gegenwärtig preußiſch⸗öſterreichiſchen Konflikten irgend ein 
eine zweideutige Politik gegen Schleswig⸗Holſtein zu 
3 e, die vom entfchiedenften Gegentheil Zeugniß geben (2). 
Seine Majeſtät der König haben geſtern in Sansſouei ſämmt⸗ 
Nachwahl eines Deputirten zur zweiten Kammer erhielt der Herr 
gegenübergeſtellten Kandidaten, Herrn Stadtrath Bock, und war⸗ 
ſchiedenen Seiten mit dem Zuſatze gemeldet worden, derſelbe be: 
mann einzutreten. 
ſich die Statthalterſchaft an H. v. Gagern mit der Einladung 
daß, fo lange Preußen die Sache Schleswig⸗Holſteins nicht 
zu reifen; feine Anweſenheit in Berlin hatte allein den Zweck, 
chungen mit Hrn. v. Radowitz in Sansſouci (— der: 
v. Gagern morgen nach Kiel abreiſen. Es läßt ſich 


daraus, was wir übrigens früher ſchon mehrfach behaupteten, 


folgern, daß Preußen ſchwerlich etwas für die Herzogthümer 
thun wird. Wenn bie halboffizielle „Deutſche Reform“ vor: 
geſtern Andeutungen brachte, welche die Hoffnung auf Unter⸗ 

ſtützung Schleswig⸗Holſteins erneuern konnten, ſo verdient dies 
eine ernſte Rüge, da gerade jenem Organe bekannt ſein konnte 

und mußte, daß Preußen für ſich nichts zur günſtigen 

Wendung der Dinge in den Herzogthümeen thun 
wird. — Die anderweitige Mittheilung, daß im Miniſterrathe 

beſchloſſen ſei, den General v. Hahn zu bevollmächtigen, unter 
gewiſſen Umſtänden einzuſchreiten, iſt gleichfalls unbegründet. 

ash (C. B. 

“ Die Sache Schleswig⸗Holſteins ſcheint nach dem PER 
luſte der Schlacht bei Idſtedt wiederum unter unferer Zu: 
gend Sympathien erregt zu haben, ähnlich denen des Jah⸗ 
res 1848. Wie wir ſo eben vernehmen, werden ſich ſchon in 
den nächſten Tagen eine Anzahl junger Leute, den gebildeten 
Ständen angehörend, vollſtändig ausgerüſtet, mit Waffen ſowohl 
als mit hinreichenden Geldmitteln verfehen, nach dem Kriegs: 
Pen begeben, um ſich dort dem Ober⸗Kommando zur Dis⸗ 

ofitton zu ſtellen. Um ihren Eifer für die gute Sache zu be⸗ 
thätigen, wollen fie ohne Löhnung ihre Dienfte anbieten. Möge 
dieſe Handlungsweiſe aneifernd wirken! (Nat. ⸗Ztg.) 
[Die Beſtimmungen des Staats⸗Miniſterſal⸗Be⸗ 
ſchluſſes über die Behandlung der militairpflichti⸗ 
gen Civil⸗Beamtenl bei einer Mobilmachung der Armee vom 

22. Januar 1831 haben durch einen Beſchluß des Staats⸗ 
Miniſteriums vom 19. v. Mts. eine erhebliche Erweiterun 9 
erfahren. Nach 5 22 des erſtgedachten Beſchluſſes follen naͤm⸗ 
lich die Aſſeſſoren der Kollegien während der Zeit, wo fie bei der 

Armee oder der Armee⸗Verwaltung dienen, ebenſo nach ihrer Rei⸗ 
henfolge ascendiren, als wenn fie ſich noch in ihrem Civil⸗Ver⸗ 
. g Durch den neuerlichen Beſchluß wird dies 
auf alle nach Ableiſtung der Staatsprüfungen ohne Gehalt an⸗ 

geſtell Beamten ausgedehnt. Ferner ſoll nach 9 23 und 24 
des Beſchtuſſes vom 22. Januar 1831 den Referendatien, welche 
durch die Einberufung zum Kriegsdienſte eine unfreiwillige Ver⸗ 
zögerung der ihnen noch obliegenden Prüfungen und Vorberei⸗ 
tungsarbeiten erleiden, fals zur Zeit ihrer Einberufung ein Ter⸗ 
min zu ihrer Prüfung bereits anberaumt iſt, die dazu erforder: 
liche Friſt, [feen die Militair⸗Verhältniſſe es geftatten, bewilligt, 
andernfalls nach fpäter abgelegter Prüfung vor denen, welche fpä- 
ter, als ſie in das betreffende Verhältniß eingetreten, ihnen aber 
während des Kriegsdienſtes durch Ableiſtung der Prüfung zuvor 
gekommen find, die Ancienn it beigelegt werden. Auch dies 
wird durch den neuern Beſchlug auf alle andern in ähnlicher 
5 Befindfichen Beamten und Aspiranten ausgedehnt. Außer⸗ 
m hat das Staatsminiſterium beſchloſſen, daß die Beſtimmun⸗ 
gen der 6 11—24 des Beſchluſſes vom 22. Januar 1831 und 

en obige Ergänzungen zur Beruhigung der Beamten, welche 
von der Einde g zum Kriegsdienſte betroffen werden könnten, 
in geeigneter Weſſe bekannt gemacht werden ſollen, und daß bei 
außerordentlichen Zuſammenfjehun gen der Landwehr ohne eigent⸗ 
liche Mobilmachung dem Kriegsminiſter die Beantragung der 

— 17 jener Beſtimmungen auf dieſe Fälle 9 


[Die Reformen unſerer Zeit in der Kunſtverwal⸗ 


tung.] 
. teformatorlſchen Ideen, weiche uns das Frühjahr 
rachte, haben kein Gebiet der Staatsverwaltung unde⸗ 
rührt ae u. Trat in dem erſten Stadium des jungen Ver⸗ 
einigung rechts das ganze Volk für den Lernkurſus der Politik 
dulce Jae dun ſic im zweiten tie betfhiedenen Ge: 
noffeni 15 ltecial un Stände, um dem Bnfaſfungsbau 
re ei — al zu liefern. So auch die Künſtler und Kunſt⸗ 
derwandten. Im By Staate war an dieſe dazu eine 
Aufforderung vom n ergangen, indem fie in einer 
Verordnun aufgefordert wurden, ein mög: 


+ 


tu 
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as deutſche Kunftblatt enthält folgende Mittheilungen: T 


lichſt vollſtändiges Material zu neuen Organiſationen herzuſtellen. 
Zahlreiche Eingaben aller Art erfolgten und der Stoff war bin⸗ 
nen Jahresfriſt zu einer ſolchen Fülle angewachſen, daß es noth⸗ 
wendig ſchien, den geordneten Inhalt deſſelben, mit Hinblick auf 
gleichzeitig oder früher erſchlenene Druckſchriften, fo wie mit Be⸗ 
rückſichtigung mündlich überlieferter Winke und Andeutungen zu 
einer Denkſchrift zuſammenzufaſſen, die feit dem Beginn dieſes 
Jahres dem Minſferium vorliegt, und welche, nach der früheren 
Abſicht deſſelben, auch im Oruck erſcheinen ſollte. Im Februar 
ſprach ſich der Herr Kultusminiſter in der Landesverſammlung 
über die Angelegenheiten der Kunſt aus. — Wie wir hören, 
haben ſeltdem mehrfache Berathungen auch über dieſen Gegen⸗ 
ſtand im Innern des Miniſteriums ſtattgefunden und liegen ge⸗ 
genwärtig die Entwürfe zu den über die Verwaltung der Kunſt⸗ 
angelegenheiten zu erlaſſenden Beſtimmungen vor, die aber vor⸗ 
erſt noch einer Begutachtung durch Sachverſtändige anhelmzuge⸗ 
ben ſein dürften. Dem Vernehmen nach bildet die umfaſſende 
Neugeſtalung der Akademie der Künſte zu Berlin, als des Zen⸗ 
tral⸗Inſtitutes für die künſtleriſchen Angelegenheiten des preu⸗ 
ßiſchen Staates, einen Hauptthell dieſer Beſtimmungen. Auf 
die Vertretung der verſchiedenen Kunſtfächer (ſelbſt nicht mit 
Ausſchluß der bisher meiſt überall in Fällen der Art unberück⸗ 
ſichtigt gebliebenen Poeſie), auf die gründliche Einrichtung der 
künſtleriſchen Hochſchulen (für bildende Kunſt, Muſik, Theater), 
auf die Förderung der jungen Künſtler, auf die Bebürfniffe der 
weikthätigen Kunſt, die Muſeen, die monumentalen Angelegen⸗ 
heiten und die der Konſervation der Denkmäler, ſo wie auf die 
Ordnung der Theaterangelegenheiten vom künſtleriſchen Stand⸗ 
punkte aus, ſoll in den Entwürfen die den Verhältnſſſen ent⸗ 
ſprechende Rückſicht genommen fein. Hoffen wir, daß der hoch⸗ 
herzige Sinn der Nation es zur Verwirklichung ſolcher Pläne, 
zugleich nicht an der Bewilligung der dazu nöthigen laufenden 
Geldmittel fehlen laſſe.“ 

Am 30. v. Mts. kamen hier 935 Perſonen an und reiſten 
812 ab. Angekommen: der königl. ſächſ. Oberappellations⸗ 
gerichts⸗Präſident Dr. Günther aus Dresden; Fürſt Hatzfeld 
aus Trachenberg. a 

Ju Magdeburg wird in dieſen Tagen die Neuwahl eines 
Abgeordneten zur 2. Kammer an Stelle des jetzigen Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath v. Bodelſchwingh zu Königsberg AR 55 


Brandenburg, 31. Juli. [Widerlegung der krie⸗ 
geriſchen Ausſichten.] Einer ſo eben hier eingegangenen 
allerhöchſten Beſtimmung zufolge wird in der Zeit vom 11. bis 
26. September d. J. in der Nähe unferer Stadt eine Diviſions⸗ 
Manöver von dem 19. und 14. Infanterie⸗Regimente, dem 6. 
Küraſſier⸗Regimente (Kaiſer von Rußland) und einem Artillerie 
Regimente ſtattfinden, wodurch alle bisherigen kriegeriſchen Aus⸗ 
ſichten hinreichend widerlegt werden. (D. Ref.) 

Greifswald, 29. Zul. [Der Haſſenpflug'ſche 
Prozeß.] In Betreff des vielbeſprochenen Haſſenpflug⸗ 
ſchen Prozeſſes erfahren wir, daß der kurheſſiſche Premier 
und Bundestagsgeſandte bald nach dem 19. Juni, dem Tage 
der Verurtheilung, um eine Prorogation feiner Appellationsfriſt 
eingekommen ſei und dieſelbe erhalten habe. Dieſelbe pflegt in 
der Regel auf 4—6 Wochen ertheilt zu werden. Es läßt ſich 
erwarten, daß Herr Haſſenpflug eben nicht geneigt iſt, ſeinen 
Prozeß, der mit Einſchluß der Vorunterſuchung ſchon über Jahr 
und Tag ſchwebt, bald entſchieden zu ſehen, und deshalb nach 
Ablauf der gedachten Friſt um eine neue Verlängerung beim 
hieſigen Appellationshofe einkommen wird. Wird ihm ſeine 
Bitte bewilligt und, wie es gebräuchlich iſt, wenigſtens bei mo⸗ 
tivitten Eingaben dieſer Art eine abermalige Friſt von 4—6 
Wochen ein und für allemal zugeſtanden, ſo würde vorausſicht⸗ 
lich die Schlußverhandlung zweiter Inſtanz dieſer cause celebre 
erſt nach etwa 8—10 Wochen erfolgen. (Oſtſee⸗Z.) 

Aachen, 31. Zul, ([Eiſenbahn⸗Kongreß.] 
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derlegung der Regierung und Uebergabe derſelben an ſei⸗ 
nen zweiten, entſchieden öſterreichiſch geſinnten Sohn, 
den Prinzen Friedrich, zu bewegen. Ihre Bemühungen 
werden von der ultramontanen Partei, die dem Hofe immer 
näher ttitt, beſtens fortgeſetzt. (K. 3.) 

Stuttgart, 29. Jull. [Die Miniſteranklage.] Am 
3. Aug. beginnt im Saale der Kammer der Abgeordneten zu 
Stuttgart das erhebende Schauſpiel der Miniſteranklage. 
Der Angeklagte, Herr von Wächter⸗Spittler, entlaſſener 
Chef des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten, ſo wie 
des Kirchen⸗ und Schulweſens, wird in Perſon erſcheinen. Ober⸗ 
Tribunalprocurator Seeger ſoll dem Vernehmen nach die Ver⸗ 
theidigung übernehmen. Rechtsconſulent Schoder, Präſident 
der Landesverſammlung, wird die Rolle des Anklägers ſpielen. 
Die Koften des Prozeſſes werden nicht gering ſein. Denn das 
ganze, aus 13 Perſonen beſtehende Gericht iſt ſchon ſeit mehren 
Wochen verſammelt, und da die öffentliche Verhandlung viel⸗ 
leicht mehre Tage dauert, und nachher von dem Referenten 
(Obertribunalrath v. Teufel) und Gorreferenten (Dr. Uhland) die 
Entſcheidungsgründe zꝛc. zu fertigen find, fo wied die Dauer 
ihrer Anweſenheit in Stuttgart wohl auf ſechs Wochen beſtimmt 
werden können. Die Mitglieder des Staatsgerichtshofs ſind: 
1) Von der Regierung ernannt: Direktor v. Bezzenberger, 
Präſident; Obertribunalrath v. Ege; Obertribunalrath v. König; 
Direktor von Breitſchwert; Direktor von Gaupp; Direktor 
v. Reinhardt; Obertribunalrath v. Teufel. 2) Von der Lan⸗ 
desverſammlung gewählt: Direktor v. Baur; Ober⸗Juſtizrath 
Kübel; Staatsrath Pfizer; Dr. Ludwig Uhland; Oberſteuer⸗ 
rath Zeller; Obertribunal⸗Procurator Steudel. Nimmt man 
an, die legale Anweſenheit der Richter in Stuttgart werde ſechs 
Wochen dauern, fo werden die Diäten (ohne die Reiſekoſten) 
immerhin mehre tauſend Gulden betragen. Im Falle der Ver⸗ 
urthellung hätte der Angeklagte die Koſten zu tragen, was ein 
theurer Spaß für ihn wäre, indem er dann auch feine Beſol⸗ 
dungs⸗ und Penſionsanſprüche verlieren würde. (W. 3.) 

Weimar, 29. Juli. [Berichtigung.] Anſere offizielle 
Zeitung widerſpricht der in einigen Blättern enthaltenen Nach: 
richt, als ſei Miniſter v. Watzdorf in Berlin geweſen, um eine 
Militärkonvention mit Preußen abzuſchließen, oder das Zu⸗ 
ſtandekommen der Union bebufs der Entfernung der neueſten de⸗ 
mokratiſchen Inſtitutionen zu betreiben. 

Gotha, 30. Juli. In der Sitzung der Abgeordnetenver⸗ 
sammlung vom 26ſten d. M. ſtellte der Abg. Ritz folgenden 
dringlichen Antrag: „Es möchte der Staatsregierung zur ſofor⸗ 
tigen Ausbezahlung der von Schleswig⸗Holſtein anher ge⸗ 
ſtellten Forderung für Verpflegung gothaiſcher und Loburgifcher, 
im Reichskriege gegen Dänemark im Jahre 1849 verwendeten 
Truppen (19,600 Thlr.), fo weit dieſe Forderung wahrſcheinlich 
dermaleinſt liquid zu machen ſein werde, und ſo viel es davon 
auf die Staatskaſſe des Herzogthums Gotha trage, gegen «ven? 
tuelle Ceſſion der diesfallſigen Forderung Schleswig⸗Holſteins an 
die Bundeskaſſe und mit Vorbehalt des Wiedererſatzes an die 
Reichs⸗ oder Bundeskaſſe die entſprechenden Geldmittel verwilligt 
werden. Dieſer Antrag kam in der geſtrigen Sitzung zur Ver⸗ 
handlung. Der Antragſteller begründete zunächſt die rechtliche 
Verbindlichkeit des Herzogthums Gotha zur Bezahlung der ſchles⸗ 
wig⸗bolſteiniſchen Verpflegungskoſten. Sei es übrigens, daß die⸗ 
fer Annahme der ſtrengen Rechtsverbindlichkeit der dieſſeitigen 
Staatskaſſe zugeftimmt werde oder nicht, fo ſei doch jedenfalls 
die moraliſche und politiſche Verbindlichkeit des Herzogthums 
Gotha, der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landeskaſſe den zum Beſten 
der gothaiſchen Truppen verwendeten Verpflegungskoſtendetrag 
verlagsweiſe für die — gegenwärtig nicht vorhandene — Reichs⸗ 
oder Bundeskaſſe ſofort zu erſetzen, nicht zu bezweifeln. Es ſei 
Deutſchlands und jedes einzelnen deutſchen Staates heiligſte Eh⸗ 


| renfadhe, die ſchleswig⸗ polſteiniſche Sache ihrem Schickſale nicht 
In den zu überlaſſen, ſondern den dort für deutſche Einheit und deutſche 


heute fortgeführten Berathungen des Eiſenbahn⸗Kongreſſes wur: Nationalität entbrannten Kampf möglichſt zu unterſtützen. Unſer 
den folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) bet den betreffenden Staats? kleines Land — ſo ſchloß der Antragſteller — dürfe ſich in bie: 
Regierungen die Aufhebung des Poſtzwanges, mit Aus- | fer Angelegenheit nicht bedenken, größeren Staaten mit einem 


nahme für Briefe und Zeitungen, event. die Herabſetzung deſſel⸗ 
ben auf das möglichſt geringſte Maß zu beantragen; 2) eine 
deutſche Eiſenbahn⸗Statiſtik zu begründen; 3) Annahme der Kom⸗ 
miſſions⸗Arbeiten in Betreff eines Regulativs über die Behand⸗ 
lung des Waaren⸗ und Effekten⸗Transports auf den deutſchen 
Eiſenbahnen in Beziehung auf das Zollweſen. Es ſoll auf Er⸗ 
leichterung der Zollabfertigung hingewirkt werden. In Oeſterreich, 
wo, nach Mittheilung der Vereins⸗Abgeordneten, die meiſten der 
wünſchenswerthen Begünſtigungen ſchon beſtehen, ſteht die gänz⸗ 
liche Gewährung der desfallſigen Anträge in Ausſicht. 4) Die 
Frage: ob dem Trieſter Lloyd und dies wünſchenden anderen 
Dampfſchifffahrts⸗ Unternehmungen der Beitritt zum Vereine zu 
geſtatten ſei, wurde im Prinzipe verneint, jedoch die Bereitwillig⸗ 
keit einzelner Bahnverwaltungen ausgeſprochen, mit dem Lloyd 
wegen Vermittelung des gegenſeitigen Verkehrs anzuknüpfen. Die 
großen Verdienſte des Lloyd fanden allgemeine Anerkennung in 
der Verſammlung. Nach dem Schluß der Sitzung begab ſich 
die Verſammlung zu einem Feſtdiner, welches ihr zu Ehren die 
Direktoren der Rheiniſchen und der Aachen⸗Maſtrichter Eiſen⸗ 
bahn auf der Rotunde des Loulsberges veranſtaltet hatten. Die 
ſchöne Umgebung trug noch dazu bei, den Glanz des Feſtes und 
die harmoniſche Stimmung zu erhöhen, welche dieſe Vertreter ſo 
ve rſchiedener Staaten beſeelt. (Aach. Z.) 


Deut ſchlan bd 

Frankfurt, 30. Juli, Abreiſe der Unions⸗Bevoll⸗ 
mächtigten. — Man will den Großherzog von Baden 
zur Niederlegung der Regierung bewegen.] Heute 
Vormittage machte der geheime Rath Mathis ſeinen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch deim Grafen Thun, der, wie wir hören, kurz und 
ohne ſonſtige Bedeutung war. Die übrigen Bevollmächtigten 
begnügten ſich mit der Abgabe von Karten. Geh. Rath 
Mathis verläßt Frankfurt morgen früh; die andern Geſandten 
reiſen zum Theil ſchon heute Abends ab. 


Unions⸗Bevollmächtigten Anlaß zu einer kurzen Vergnügungsreiſe 


geben werde. Zum erſten Mal findet man ſich jetzt aufgefordert, 


darüber nachzudenken, daß doch auch die bis zur Erniedrigung 
geprüfte Langmuth Preußens ihre Grenzen haben könne. Wie 


dieſer ſchwache Anfang von Ernſt des Berliner Kabinets hier 


einigen Eindruck macht, ſo hat das gleiche Zeichen anhebenden 
Selbſtbewußtſeins durch Aufſtellung der beiden Korps bei Kreuze 
nach und Wetzlar — wie wir erfahren, im Geſammtbetrage 
von ungefähr 15,000 Mann — auch dem Herzog von Naſ⸗ 
ſau ſchon dergeſta lt imponirt, daß er fogleih den Miniſter 
v. Wintzingerode mit der Anfrage nach Berlin fandte, „ob es 
denn Preußen wirklich Ernſt ſei, die Union ins Le⸗ 
ben zu führen?“ Desgleichen iſt in Folge der preußiſchen 


Maßnahmen die im Großherzogthum Heſſen eiftigſt betriebene 


abermalige Ernennung des Prinzen Emil zum Befehlshaber der 
uppen, welche als Demonſtration gegen Preußen dienen ſoll⸗ 
een, einſtweilen verſchoben worden. Man fieht daraus, was die 
9085 fein, wird, we nn das Berliner Kabinet endlich zu Thaten 
in Bad dender Bedeutung übergeht. Auch die Agitationen 
betrieb en, welche von öſterreichiſcher Seite mit größtem Eifer 
erkteven werden, dürften dann nicht blos in der Feſtigkeit und 
würdevollen Haltur ig des doitigen preußiſchen Geſandten ihren 
hauptſächlichen Wi derſtand finden. Wie erfahren aus ſicherer 
Quelle, daß der Kurfürſt von Heſſen und der bekannte 
Preußenfeind Prinz Emil unlängst in starlsruhe zum 
Beſuch waren, am den Großherzog von Baden zur Nie⸗ 


Noch bis zum äußer⸗ 
ſten Moment hatte man auf öſterreichiſcher Seite geglaubt, daß 
die Abberufung nur ſcheinbar ſein und daß ſie höchſtens den 


leuchtenden Beiſpiele für die gerechte Sache voranzugehen. — 
Der Abgeordnete Becker, früheres Mitglied der Nationalver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt, beantragte die einſtweilige Auszahlung 
der Hälfte der von Schleswig⸗Holſtein geforderten Summe, im 
Uebrigen dem Ritz'ſchen Antrage und deſſen Begründung ſich an⸗ 
ſchließend. Das Staatsminifterium erklärte ſich jedoch gegen die 
rechtliche Verbindlichkeit des Herzogthums Gotha zur Bezahlung 
von mehr, als der formell feſtzuſtellenden Matrikularquote an 
Verpflegungskoſten und wollte, da die Quote der Verpflegungs⸗ 
koſten noch nicht feſtgeſtellt ſei, bei Beurtheilung der gegenwärti⸗ 
gen Frage nur die Rückſicht der Billigkeit vorwalten laſſen. 
Daſſelbe erklärte ſich alsbald mit der Auszahlung von 5000 
Thalern, als dem approximativen Betrage der von der Ge⸗ 
ſammtſumme der ſchleswig⸗holſtelniſchen Verpflegungskoſten der⸗ 
maleinſt auf das Herzogthum Gotha zu berechnenden Matriku⸗ 
larquote, an Schleswig⸗Holſtein einverſtanden. Nach einer 
mehrſtündigen Verhandlung, bei welcher der größere Theil der 
rechten Seite der aus 25 Mitgliedern beſtehenden Abgeordneten⸗ 
Verſammlung einen wahrhaft erſchreckenden Mangel an Patrio⸗ 
tismus und Aufopferungsfähigkeit zu Tage legte, kam dur 
Stimmenmehrheit der Beſchluß zu Stande: „der Staatsregle⸗ 
rung einſtweilen zur ſofortigen Auszahlung der Hälfte der Sei⸗ 
tens Schleswig⸗Holſteins geſtellten Forderung, fo weit fie auf das 
Heczogthum Gotha falle (etwa 6800 Thlr.), gegen Ceſſion der 
entſprechenden Forderung Schleswig⸗Holſteins an die Bundes: 
oder Reichs⸗Kaſſe und mit Vorbehalt des Wiedererſabes aus die: 
ſer Kaſſe, die Ermächtigung zu ertheilen, und zwar zunächſt zur 
Auszahlung der 5000 Thlr., mit welcher ſich die Staats regie⸗ 
rung einverftanden erklärt habe. . f 

So hat denn unſer kleines Land feinen redlichen Willen bes 
zeugt, durch Zahlung feines Antheiles an, dem Vernehmen nach 
beinahe 3 Millionen betragenden Koſten für Verpflegung der 
Reichsteuppen in Schleswig⸗ Holſtein 1848 und 1849, der ſchles⸗ 
wig⸗ holſteiniſchen Regierung feines Thells die Mittel zur Fort⸗ 
führung des Kampfes gegen Dänemark zu bieten; möchten die⸗ 
ſem Beiſpiele die Volks vertretungen und Regierungen größerer 
Staaten ſchleunigſt nachfolgen; es im das Geringſte, womit die 
deutſchen Staaten ſich im Intereſſe der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Sache vorläufig degnügen dürfen.“ (Nat. ⸗Z.) 
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Sechlestwig⸗Holſtein che Angelegenheiten. 


Kiel, 30. Juli. Die feindlichen Armeen ſtehen ſich 
wieder gegenüber und allem Anſcheine nach werden ſie in dieſer 
Stellung auch noch mehrere Tage bleiben, ohne ſich anzugreifen, 
obgleich es an Vorpoſten⸗Scharſnützeln nicht fehlen wird und auch 
ſchon bisher nicht gefehlt hat. Es ſcheint ſich jetzt darum zu 
handeln, feſte Positionen zu gewinnen. Welche Poſitionen die 
Unfeigen einnehmen, wiſſen wir nicht anzugeben, und ſelbſt wenn 
wir ſie wüßten, würden wir ſie verſchweigen, nachdem bekannt 
geworden, daß die deutſchen Zeitungen über Hamburg nach Ko: 
penhagen gehen, wo ein Bureau errichtet iſt, welches aus den 
Zeitungsindiskretionen den Honig zu ziehen hat. Der Kopenha⸗ 
gener Journaliſtik iſt es verboten, über die Militairoperationen 
der Dänen Veröffentlichungen zu machen. Die Statthalterſchaſt 
konnte der deutſchen Journaliſtik ein ſolches Verbot ee auh 
legen, um ſo mehr iſt es die Pflicht der deutſchen Preſſe, 1 die⸗ 
ſer Beziehung ſich ſelbſt Schranken anzulegen. Indeſſen iſt un⸗ 
ſer Kommando vorſichtig. Wir theilen gern die Nachricht mit, 
daß, wie uns verbürgt wird, bis geſtern 60 neue deutſche 
Offiziere in Kiel und Rendsburg angelangt ſind. 


Schwadron in die Stadt. 


Darunter befinden ſich auch mehrere Preußen, ſelbſt von Kö: 
nigsberg. Viele der Angelangten müſſen, da ſie von weiter 
Ferne ihren Brüdern zu Hülfe eilen, ſich ſchon vor der Schlacht 
bei Idſtedt auf den Weg begeben haben; es iſt daher zu hoffen, 
daß in Folge der Kataſtrophe und des neuen Aufrufs an die 
deutſchen Offiziere, Letztere noch in viel größerer Anzahl herbei⸗ 
ſtrömen werden. 

Ueber den Unfall bei Idſtedt iſt eine Unterſuchungskom⸗ 
miſſion ernannt worden, in Folge deren ein Kriegsgericht 
zu Rendsburg niedergeſetzt wurde. Es läuft heute hier die Nach⸗ 
richt von Mund zu Mund, daß geſtern mehrere Militairs, 
darunter auch zwei Offiziere, vor dem Kriegs⸗ 
gerichte geſtanden, ſo wie daß beide Letztere zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden, weil fie ſeig das Feld verlaſſen. Einer der Ver⸗ 
urtheilten wurde am Abende des Schlachttages in Rendsburg in 
Civilkleidern geſehen. Offiziere können indeſſen nur ſehr Wenige 
kompromittirt ſein, dies beweiſt die große Zahl der von ihnen 
kampfunfähig Gewordenen, fo daß etwa auf 7 bleſſirte Militairs 
immer 1 Offizier kommt. 
Bataillon Dänen 14 gut geübte Kopenhagener Jäger bloß zur 
Zielung auf unſere Offiziere angebracht waren, während die Füh⸗ 
rer der Dänen ſich hinter der Front poſtirt. In Rendsburg lies 
gen laut Lifte verwundet: 13 Offiziere, 146 Gemeine und 49 Dä⸗ 
nen. Mehrere leicht verwundete Offiziere, darunter auch Major 
v. Stenſen vom Jägerkorps, haben ſich wieder aufs Schlacht⸗ 
feld begeben. 

Kiel, 31. Juli. Es liegt in der Stadt Eckernförde nur 
ein Batalllon Dänen, in der Nähe dagegen eine ſtarke Anzahl 
Truppen. In Cappeln liegen 2000 Mann. Es geht dort 
arg her, weil die Cappeler auf die däniſchen Kanonenböte ge⸗ 
ſchoſſen haben. Ein Kaufmann Jochimſen, iſt nach Kopenhagen 
geſchleppt worden. (O. C.) 

Kiel, 31. Juli. Am geſtrigen Abend gegen 8 Uhr gerieth 
die ruffifhe Flotten = Abtheilung vor unſerem Hafen in 
große Bewegung; es ward unaufhörlich zum Salut geſchoſſen, 
vielleicht kam der Großfürſt Konſtantin ſelber an, jedenfalls eine 
hohe Perſon. Von dänifhen Schiffen liegen nur ein Paar vor 
dem Hafen, vier aber im Eckernförder, um die Stadt mit zu 
vertheidigen. — Die Bivouaks der Dänen erſtrecken ſich von 
Miffunde über Birkenſee, Grasholz, bis zu den Mühlen von 
Eckernförde. Die äußerſten Vorpoſten ſtehen nördlich vom Sand⸗ 
kruge und haben den Weg über Windebye bis Flekkebye inne. 
— Der in der Eckernförder Kirche eingemauerte Anker vom 
Chriſtian VIII. iſt abgenommen und auf eine Fregatte gebracht. 
— Neutralen Schiffen iſt der hieſige Hafen nicht geſperrt, und 
die Kanal⸗ und Eiderfahrt auch noch bis jetzt den ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Schiffen nicht verſagt. — In Rendsburg iſt ein 
kriegs rechtliches Verfahren eingeleitet, da einige Soldaten in der 
Idſtedter Schlacht ihre Pflicht nicht gethan haben; die ſtreng⸗ 
ſten Maßregeln erſcheinen in dieſem Falle gerechtfertigt. (B. H.) 

ckernförde, 29. Juli. Sonnabend Abend gegen 5 Uhr 
kamen die Dänen nach Borbye, blieben die Nacht jedoch vor 
der Stadt bei der Mühle liegen. Des Abends noch liefen fie 
den Magiſtrat, Langheim, Bong⸗Schmidt und Martini heraus⸗ 
kommen und forderten von ihnen Verpflegung für die Soldaten. 
Sonntag Mittag rückte das ate Bataillon mit einer halben 
Sie liegen des Tages über in den 
Straßen, namentlich vor dem Pflegehaus. In Schnap liegen 
Jäger. In Coſel und Miſſunde viel Artillerie. In Eckernförde 
ſind 4 Kanonen. Die Vorpoſten ſtehen auf der Chauſſee bei 
Althof. Patrouillen durchſtreifen das Schnellmarker Holz. Bei 
den Schanzen haben ſie eine leichte Barrikade aufgeworfen, auch 
bei dem Pflegehaus, die Südſchanzen werden von der Infanterie, 
die Nordſchanzen von Mattoſen ausgeebnet. Auf der Nord⸗ 
ſchanze haben fie 2 Kanonen gefunden. Der Kommandeur bes 4. 
Bataillons heißt Neergaard, der erſte Kapitän Müller, — Im 
Hafen liegen 5 große Kriegsſchiffe. Sonntag waren die Dänen 
damit beſchäftigt, daß große Schiffsanker aus der Kirchmauer 
zu brechen, doch vergeblich; geſtern haben ſie dem Magiſtrat bei 
200 Thlr. Strafe befohlen, daſſelbe innerhalb 2 Stunden zu 
entfernen. Der Berichterſtatter ſah daſſelbe auf einem Rollwa⸗ 
gen nach der Schiffbrücke transportiren, um auf ein daſelbſt be⸗ 
reit liegendes Dampfſchiff gebracht zu werden. Das 4. Bataillon 
beſteht meiſt aus See- und Laaländern; fie äußern großes Miß⸗ 
trauen gegen die Bevölkerung, mit der fie faſt gar nicht verkehren. 


Rendsburg, 29. Jull. In welchem Geiſte die unglück⸗ 
liche Stadt Schleswig adminiſtritt wird, davon enthalten die 
nachfolgenden ekanntmachungen ein ſprechendes Zeugniß. Zwar 
benimmt ſich das däniſche Militär ſehr brav; allein was hilft 
das, wenn Schrader mit ſeiner Bande und die däniſche Hefe 
Flensburgs auf die Stadt losgelaſſen wird? Und das iſt leider 
der Fall. Nun wir wollen die Hoffnung auf eine baldige Er⸗ 
löſung der wackern Schleswiger nicht aufgeben. 

Heffentliche Bekanntmachung. Ueber die Stadt Schleswig 
nebſt dem Gebiete derſelben und dem k. Schloſſe Gottorff wird hier⸗ 
mittelfi, von Morgen, den 27. d. angerechnet, der Belagerungszuſtand 
verhängt, und werden demnach die unter ſolchen umſtänden gewöhnli⸗ 
chen Beſtimmungen und namentlich das Kriegsgeſetz zur Anwendung 
kommen. — Jede Paſſage nach der Stadt und aus derſelben iſt ohne 
ausdrückliche höhere Erlaubniß verboten. Allen Anordnungen der Mi⸗ 
litärbehörden iſt bei Vermeidung der ſtrengſten Strafe unwelgerlich 
Folge zu leiſten. Sämmtliche Einwohner der Stadt haben ſich, bei 
Vermeidung der Verhaftung und ſtrenger Ahndung, von 9 uhr Abends 
bis 5 uhr Morgens zu Haufe zu halten. Vorſtehendes wird hierdurch 
öffentlich bekannt gemacht. — Hauptquartier Schleswig, den 26. Juli 
1850. v. Krogh, General» Major und kommandirender General der 


Armee. 

Der k. däniſche Kommandant der Stadt Schleswig läßt hierdurch 
bekannt machen, daß alle Waffen ohne Ausnahme und alle ſogenannten 
ſchleswig⸗holſteiniſchen und deuifhen Fahnen heute Nachmittag um vier 
Uhr auf dem Rathhaufe abgeliefert werden ſollen. Wer bei einer vor⸗ 
zunehmenden Haus unterſuchung im Beſitz von oben genannten Sachen 
befunden wird, wird eine Geldſtrafe zahlen und außerdem fünf Tage 
auf Waſſer und Brod geſetzt werden. Es iſt verboten, ſogenannte 


ſchlesw.⸗holſt. Kokarden zu tragen; wer es thut, wird arretirt und drei 


auf Waſſer und Brod geſetzt. Alle Klubbs ohne Ausnahme 
on und geſchloſſenz wer zuwider dieſem Befehle handelt, arre⸗ 
tiet und von der Kommandantſchaft beſtraft. Nach 9 uhr Abends 
dürfen die Einwohner der Stadt ncht e n wer da⸗ 
wider handelt, wird arretirt. du Plat, 8 
Bekanntmachung. Von dem 
dentlichen Regierungs- Kommi für das een Schleswig, dem 
eren geh. Konferenzrath Kammeirath v. Tilliſch, bin ich, der unter⸗ 
ige ee Bürgerm f 
zeichnete Etatsrath Sand werden auf 8 und Va ee bir 
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dor w 8 a und Poltzeimeiſter in Sälen wee 
ne * übertta en find und daß mir die Polizeigewalt über alle in 
— Beiicke der Stadt Schleswig wahnhafte Personen, fo. mie äber 
alle in bemfeiben, Bergen DEN und Immobilien, e über 
nn 7 mtlic i r er das 
SSt cum port. zuſtehen fell. Jaden c diele öffentlich 
bekannt mode, Iprebe ich es aus, daß mein Be wüten dahin gerichtet 
ſein wird, die öffentliche Ruhe und Ordnung unter jeder Bedingung 
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eee Jeden, welcher ihren Kuna e Folge leiſten 8 
ſich gegen fie widerſetzlich oder unanſtändig betragen fellte, zur gefäng⸗ 
lichen ein bringen, und wenn es ra fein ſollte, von ihren 
Waffen Gebrauch zu machen. Auf den Straßen der Stadt und den 
öffentlichen Plätzen dürfen nicht mehr als fünf Perfonen zufammenfteben, 
22 
5 arf Waffen tragen. 2 er en Ano en 
zuwider handelt, Pen inpaftiet und zur Strafe gezogen werden. — 
5 * 
Schleswig, den 27. Juli 1880. L. Schrader. (X. N.) 


Altona, 31. Jul, Abends. Mit den heutigen Zügen if 
nichts Neues eingetroffen. Eine Nachricht von der Beſetzung 
Eckernfördes durch die Schleswig⸗Holſteiner beſtätigt ſich nicht. 
Eine Rekognoscitung bis dahin hat allerdings unter Oberſt Ger⸗ 
hard stattgefunden und haben die Dänen ſich darauf zurückgezo⸗ 
gen; doch mag das Ganze mehr eine Demonſtratſon geweſen 
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Man erzählt ſich hier, daß in jedem 


allerhöchſt ernannten außtror⸗ 


ſein. Gegenwärtig iſt Eckernförde von zwei däniſchen Batalllo⸗ 
nen beſetzt. — In der vorigen Nacht fol ein ſchleswig⸗holſteini⸗ 


ſcher Offizier (Emeis 2), der ſich in der Vorpoſtenkette befunden, 


— 


von den dänifchen Vorpoſten erſchoſſen fein. (9. C.) 


Oeſterreich. 

* Wien, 1. Auguſt. Man will wiſſen, daß Sachſen und 
Hannover von Wien aus aufgefordert wurden, Holſtein 
vor feindlicher Zuvafion zu ſchützen, während Oeſterreich 
die Mainlinie decken wolle. Dazu kommt noch die ausge⸗ 
ſprochene Annäherung Oeſterreichs an Frankreich, de ſſen 
Flotte in den däniſchen Gewäſſern erſetzen kaun und muß, 
was für den Augenblick weder Oeſterreich noch Deutſch⸗ 
land in maritimer Beziehung zu leiſten fähig ſind. — 
Es wird mit Beſtim mtbeit verſichert, daß Graf Grünne der 
Nachfolger des F. 3. M. Haynau wird. — F. M. Radetzky, 
der jetzt in Koms verweilt, hat erklärt, unter feinen Soldaten, 
die ihm ſo lieb wie ſeine Kinder ſind, ſterben zu wollen. Er 
wird alſo nicht vom Schauplatz ſeines Ruhmes abtreten. — 
Aus Preßburg ſchreibt man, daß eine Deputation der Alt⸗ 


konſervativen am 30. Juli nach Wien gegangen, um beim 


Kaiſer Audienz zu nehmen. — Geſtern iſt der bei der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel angeſtellte proteſtan⸗ 
tiſche Geiſtliche Schlottmann mit Depeſchen aus Berlin hier 


angekommen. 
Rußland. 


Kaliſch, 26. Juli. Nach der Ankunft des Grafen Paskie⸗ 
wicz in Warſchau iſt der Kriegsgouverneur von Warſchau, Fürſt 
von Gorczakow, mit feiner Familie ins Ausland gereiſt. Waͤh⸗ 
rend deſſen Abweſenheit wird das Amt eines Kriegsgouverneurs 
der General⸗Lieutenant Neſſelrode verwalten. — Der Brand von 
Krakau hat in Warſchau große Senſation erregt, und der dor⸗ 
tige öſterreichiſche Konſul, Oberſt⸗Lieutenant Hein⸗Valdor bat, 
bald nach dem Eintreffen der Trauerbotſchaft mit Genehmigung 
des Fürſten⸗Statthalters in einem öffentlichen Aufrufe die Mild⸗ 
thätigkeit der Polen für die unglückliche Stadt angeſprochen. 
Schon die erſten Beiträge haben gezeigt, daß dieſer Aufruf ein 
ſehr günſtiges Reſultat liefern wird, welches ich in der Folge 
mittheilen werde. — In neueſter Zeit ſind zahlreiche Civil⸗ und 
Militair⸗Beamte des Königreichs Polen mit Penſion in den 
Ruheſtand verſetzt worden. Zu den Letzteren gehört der General⸗ 
Lieutenant Okunew, bisheriger Kurator des Warſchauer Lehrbe⸗ 
rg und Mitglied des Adminſſtrationsrathes, welcher eine jähr⸗ 

che Penſion von 4500 Silbertubel erhält. Der Betrag der 
Penfionen wird in Polen bei allen Penfionirungen veröffentlicht. 
D In den Regimentern, welche den ungariſchen Feldzug mitge⸗ 
macht haben, und insbefondere bei der Reiterei, werden zahlreiche 
Beförderungen, namentlich von Offizieren niederen Grades, vor⸗ 
genommen. 0 (C. Bl. a. B.) 


Italien. 

* Genua, 26. Juli. Es zirkulirt hier ein Privatbrief, 
wonach die Garniſon von Caſtellamare (in Neapel) in Gegen⸗ 
wart des Königs und bei Gelegenheit einer Revue die Rufe: 
Es lebe der König! Es lebe die Verfaſſung!“ vernehmen ließ. 
Die piemonteſiſchen Blätter laſſen die Richtigkeit dieſer Nachricht, 
deren hohe Bedeutung ſie übrigens anerkennen, dahingeſtellt ſein 
und erwarten decen Beſtätigung von dem nächſtens eintreffenden 
neapolitaniſchen Dampfboote. — Der zu Florenz erſcheinende 
„Statuto“ enthält eine Korreſpondenz aus Neapel vom 24. 
Juli, wonach die Truppen in Caſerta „Es lebe der konſtitu⸗ 
tionelle König!“ gerufen hätten, und während drei bis vier 
Nächten etwa dreißig Verhaftungen aus noch unbekannter Urſache 
vorgenommen worden wären. — Der zu Neapel erſcheinende 
„Tempo“ bringt einen halbofſiziellen Artikel, worin bezüglich des 
Schrittes, welchen das neapolitaniſche Gouvernement vorhabe 
und auf deſſen Beſchaffenheit ziemlich unverblümt angeſpielt wor⸗ 
den, ausdrücklich gegen jede Berufung auf das Ausland und 
deſſen Stimmung Verwahrung eingelegt wird. Der Aufſatz 
ſchließt mit den Worten: „Weder beſteht noch kann zwiſchen 
verſchiedenen Regierungen eine ernſthafte Uneinigkeit über das politifche 
Spftem, welchem jede derſelben ſich zuwendet, irgendwie entſte⸗ 
ben; was man zu Neapel beſchließt, wird nicht anderwärts dis⸗ 
kutirt, und die Angelegenheiten anderer Staaten werden nicht 
von Neapel geleitet.“ f 

* Rom, 21. Juli. Das offizielle Giornale di Roma mel⸗ 
det, daß bei dem bekannten gegen Nardoni unternommenen Mord⸗ 
verſuche die Komplicität von 4 Individuen außer Zweifel geftellt 
fei; eines derſelben hatte den Banditenſold eigenhändig ausgezahlt. 


Großbritannien. 


London, 30. Jull. [ Parlament.] Geſtern ging das 
Unterhaus gleich wieder zu der Frage über, unter welchem Eide 
Lionel Roth ſchild zuzulaſſen, und ob fein Antrag den Huldi⸗ 
gungseld auf des alte Teſtament zu leiſten anzunehmen ſei dder 
niche. Zunachſt entſpann ſich eine kutze Debatte über die Frage, 
ob Rothſchild vor der Schranke noch über die Gründe zu fra⸗ 
gen ſel, die ihn veranlaßten, auf das alte Teſtament den Eid zu 
leiſten? Auf den Antrag des Schatzkanzlers wurde Rothſchild vorgefor⸗ 
dert und vom Sprecher befragt, warum er dieſe Eſdesformel verlange, 
worauf er einfach die Antwort gab, weil dieſes die Schwurformel ift, 
die ich für mein Gewiſſen am bindendſten halte, worauf er ſich 
wieder entfernte. Nachdem ein Antrag von Wortley, Roth⸗ 
ſchild zu fragen, ob er alle drei Eide leiſten wolle, verworfen 
worden, ſtellte Hume ein Amendement dahin, daß auf die Er⸗ 
klärung Nothſchilds der Klerk angewieſen werde, ihm 
auf das alte Teſtament den Eid abzunehmen. Hierüber 
entſpann ſich eine längere Debatte, in welcher Lord Ruſſel der 
Anſicht war, daß man den Eid Rothſchilds auf das alte Teſta⸗ 
ment zulaſſen müſſen, jedoch fei er der Anſicht, daß man ohne 
Varlamentsakte den Adjurationseid nicht ändern dürfe. 
Das Humeſche Amendement wurde nach mehrſtündiger 
Debatte mit 113 gegen 59 Stimmen angenommen. Die 
Abnahme des Eides blieb auf hente ansgeſetzt. 


Osmaniſches Reich. 


Semlin wird gemeldet: „Die Bulgaren ſollen 

nach Art dbiens 45 Fürſten und Al n 
f en, dur es Verſprechen die 

d ut ae Kent 1 . . ſchreibt Bul⸗ — 
eutende amandant nach der Unterwerfung der Bulgaren 
an Bin Babe ik dae wehtofe Männer, in der Re 

Generale Ngeln und niedermetzeln laſſen; zwei 
ruſſiſche follen, nachdem ſie ſich hiervon überzeugten, 
eiligſt nach Konſtantinopel gereiſt ſein; vi Infanterie⸗ 

ierten ſein; vier ruſſiſche Infa 
und zwei Kavallerieregimenger find aus Bukareſt an die bulga⸗ 
tifche Grenze abgegangeg, dum dieſelbe zu befegen. Dieſe Nach⸗ 
nicht bedarf wohl eben fo sehr der Beftätigung als die, daß die 
Bulgare gleich wie Serbien. Modan und Wallachei einen 
eigenen Fürſten und eine den onaufürſtenthümern gleichmäßige 
Verfaſſung erhalten fo, welches er ferbiſche Minifter Alekſa 
Simic zu Stande gebracht hat. FAN ſieht in dieſer Verſtän⸗ 
digung mehr den Einfluß von einer äußeren Macht, als den 
Willen der Pforte, die Bulgaren zu befcledigen. — Man kann 
denken, mit welcher Spannung das geſammte Slaven⸗ 
thum der Beſtätigung eines ſolchen Erfolges des dulgarſſchen 
Aufſtandes entgegenſieht, mit welcher Freude und mit welchen 
Hoffnungen es dadurch erfüllt wurde. — In Semlin graſſiet 
der Typhus unter dem daſelbſt einquattirten Reg ment 
Khevenhüller. Mehr als 200 Krankheitsfälle haben ſtattge⸗ 
funden, und um das weitere Umſichgreifen zu verhindern, wurde 
die Mannſchaft in Privatwohnungen einquartirt. 


Provinzial Jeitung. 


$ Breslau, 2. Auguſt. [Von der univerſität.] Ein 
Anſchlag am ſchwarzen Brett verkündigt, daß morgen am Ge⸗ 
burtstage des hochſeligen Königs die alljährlich wiederkehrende 
Preisvertheilung in der Aula Leopoldina ſtattfinden wird. Der 
zeitige Rektor, Herr Prof. Ambroſch, wird die eſtrede in deut⸗ 
ſcher Sprache halten und demnächſt den Bericht über die Preis⸗ 
bewerbungen vortragen. Die Feierlichkeit beginnt um 11 Uhr 
Vormittags. 8 

Ein anderer Anſchlag, von einem Studirenden der Rechte un⸗ 
terzeichnet, enthält folgenden Aufruf: Wir alle wiſſen es, daß 
jegt in Schleswig der letzte vielleicht entſcheidende Kampf für 
Deutſchlands Ehre und Beſtehen gekämpft wird. Aus allen Ge⸗ 
genden des deutſchen Vaterlandes erhebt ſich die Stimme der 
Sympathie für das Brudervolk. Geld und ſonſtige Bedürfniſſe 
ſtrömen ihm reichlich zu, und nach der jüngſt verlornen Schlacht 
ſo Mancher, der ſich im Herzen noch als Deutſcher fühlt und 
kein Verräther an ſeiner Geſinnung werden will. — Warum 
ſollten wir zaudern, Kommilitonen? warum die Gleichgeſinnten ſich 
nicht verbinden, um einer Allen theuren Sache Gut und Blut 
zu weihen? Mögen wir den Einfluß, den die Betheiligung deut⸗ 
ſcher Studenten haben muß, nicht zu gering anſchlagen, wenn 
fonft auch kein Gewinn erzielt werden ſoll. — Es ergeht an 
Euch Alle, die Ihr dieſe Geſinnung theilt, welcher ſelbſt einige 
unſerer geehrten Herren Profeſſoren beipflichten, die Einladung, 
ſich morgen um 2 Uhr Nachmittags im Auditorium II. zu ver⸗ 
ſammeln. Wir haben dieſer wahrhaft patriotifhen Anſprache 
nichts weiter als den Wunſch hinzuzufügen, daß dieſelbe ihren 
Zweck nicht verfehlen möge. 

Geſtern wurde in einer Verſammlung der ordentlichen Profeſ⸗ 
ſoren der Rektor magnificus für das nächſte Univerſitätsjahr 
gewählt. Die Wahl traf Herrn Prof. Dr. Barkow, welcher 
nach erfolgter Beſtätigung durch Se. Maj. den König mit dem 
15. Oktober die Amtsgeſchäfte übernehmen wird. 


—— — 


+ Breslau, 2. Auguſt. [Polizeiliche Nachrichten.]. 


Am 29. v. M. gegen Abend fand ſich bei einer in Nr. 2 in 
der Hirſchgaſſe wohnenden Tagearbeiter⸗Wittwe ein Mann ein, 
welcher Schlafſtelle ſuchte und dieſelbe auch daſelbſt fand. Am 
andern Morgen ſandte er ſeine Quartiergeberin unter einem 
Vorwande fort und entwendete aus einem verſchloſſen geweſenen, 
einer ebenfalls daſelbſt wohnenden Almoſengenoſſin zugehörigen 
Kaſten 33 Rthl. Geld, mit welchem er ſich entfernte. 

Am 31. v. M. wurden aus einer in dem Hauſe Nr. 56 in 
der Matthiasſtraße Parterre belegenen Wohnung mittelſt Ein⸗ 
ſteigen durch ein Fenſter 8 Bettüberzüge nebſt 8 Betttüchern, vier 
Dutzend Handtücher, 30 Stück weiße Leinwand zu 14 und 15 
Ellen, 2 Schock Creas, 1 Stück weiß leinenen Barchent und 
mehrere Bekleidungsgegenſtände geſtohlen. 

An demfelben Tage des Abends kamen in das Verkaufslokal 
eines Uhrmachers eine Manns⸗ und eine Frauensperſon und 
wollten eine Uhr kaufen, entfernten ſich jedoch, da ſie über den 
Preis nicht einig werden konnten. Nach ihrer Entfernung ver⸗ 
mißte der Uhrmacher eine ſilberne Uhr, 12 Mehl. an Werth, 
welche die Weißkäufer mit ſich genommen hatten. 

Am nämlichen Tage wurde eine Stube in dem Hauſe Nr. 26 
in der Mehlgaſſe mittelt Nachſchläſſel geöffnet und aus derſel⸗ 
ben an Silber: 6 Stück Kaffeelöffel, 1 Gemüſelöffel, 2 Salz⸗ 
Napfchen, eine Taſchenuhr und an Geld: 29 Rthl. entwendet. 


Die Abtheilung für Strafſachen des Stadtgerichtes zu, 


Breslau hat die Wiederverhaftung des Angeklagten 
Grafen Reichenbach, früher auf Dometzko, beſchloſſen. Es 
wird jedoch dieſem Beſchluß kaum Folge gegeben werden können, 
da der Graf Reichenbach nach Zeitungsnachrichten ſich in Irland 
befinden ſoll und Dometzko verkauft hat. (C. C.) 


Preisfragen 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur. 
Die ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländifhe Kultur hatte in der allge: 
meinen Sitzung den 26. Oktober 1847 folgende Preisfrage aufgeſtellt: 
Eine dem gegenwärtigen Zuſtande der Naturwiſſenſchaften, insbe: 
ſondere der Chemie und Geologte, ſo wie der Medizin, entſpre⸗ 
dende Beſchreibung ſämmtlicher ſchleſiſcher Mineralquellen, nebſt 
Angabe ihrer zweckmäßigen therapeutiſchen Anwendung. J 
Die Helene nenne und verlangte nicht blos genaue Angaben 
der Beſtandtheile 70 ſondern auch die Nachweisung der 
ſelben aus den geognoſtiſchen Verhältniſſen des urſprungsortes, und 
wünſchte auch die Übrigen naturhiſtoriſchen Angaben nur in ſteter Be 
ziehung zu den 1 Remake a Ai vor allem aber in der Würdigung 
ee ee ee 
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Zu der vorſchriftsmäßigen Zeit, am 31. Juli 1849, war eine Arbeit 
eingegangen mit dem Motto: a 
Seid mir gegrüßt, ihr Rympben der heilenden Quellen, 
Die Sileſia's Fürſt ehre und Lieber und ſchirmt! 
Jugend ſprudelt ihr uns, wie aus Hebe's nektargefüllter 
Schaal' im hohen Olymp, wer ihn bewohnet, fie trinkt. 
Leichter rollet durch euch das Blut, und die freiere Seele 
Schwingt mit des Adlers Kraft ſich zu den Sternen empor. 
Zur Beurtheilung derſelben ernannte das Präſidium ein Kommiſſion, 
beſtehend aus dem Wicepräfes, Herrn geh. Medizinalrath Dr. Ebers, 
den Herren Profeſſoren DDr. Duflos, Fiſcher, Henſchel, dem Sekretär 
der mediziniſchen Sektion, Herrn Dr. med. Krocker d. J., und dem 
i iſes der Geſellſchaft. 5 
„Die in Dede febende Schrift zeifält in zwei dene, wovon der er 
(195 geſchriebene Folioſeiten) die allgemeine Balneologie umfaßt (die 
chemiſchen und phyſikaliſchen Eigenſchaflen, Unterfuhung und Analyfe, 
Eintheilung der Mineralquellen, als Anhang: eine Abhandlung über 
Bildung der Erde und Grundzüge der Geognoſie und Oryktognoſie; 
ferner Ideen zu einer Diagnoſtik der chemiſchen und therapeutiſchen Be: 
ſchaffenheit des Bodens und der auf demſelben befindlichen Flora, Lage 
der Heilquellen, Klima ihrer Umgebung, Wirkung der einzelnen Klaſſen 
und Arten der Mineralquellen, von den Brunnenkriſen, insbeſondere 
vom Badeausſchlage, von den verſchiedenen Formen der Anwendung 
der Mineralquellen und die künstlichen Mineralquellen). Abgefesen da: 
von, daß, wie ſich auch ſchon aus dieſer Inhalts ⸗ueberſicht ergiebt, hier 
ſehr Vieles vorkommt, was nicht gefordert und nicht erwartet werden 
konnte, finden wir die einzelnen Abſchnitte nicht nach dem gegenwärti⸗ 
gen Stande der einzelnen, hier maßgebenden Wiſſenſchaften, insbeſondere 
der Chemie und Geologie, und in gar zu geringer Beziehung an 
Schleſten, weiches Land doch vorzugsweiſe nur in Betracht kommen 
konnte, bearbeitet, obſchon die ſehr anerkennenswerthe, äußerſt fleißige 
Bufammenfellung des Materials zeigt, wie ſehr der Verfaſſer bemüht 
war, das a Tondwebenbe Ziel zu erreichen. 
er zweite, umfangsreſchere Theil (438 geſchriebene Felioſeiten) 
enthält die ge und geognoſtiſchen Verbältniffe und die Flora 
Schleſiens, ſowie den abe Ueberſicht und Beſchreibung der ſchle— 
ſiſchen Mero fe 1 — ſt der therapeutiſchen Würdigung derſelben. 
Wenn wir auch die en der Abhandlung als die vollftändigfte Zu 
fammenflelkung — anſehen Bauer ſchleſiſche Mineralquellen ! 
inſicht Bekannten ollen, ſo vermiſſen wir doch die 
Sale der ee) ee une are befannt BE 
Beobachtungen, wie . e Erfahrung und genaue Kenn 
der neueren Nene —ͤ— — Arzneimittellehee, wohl zu 08 
ee ge e e 
mrücgeföbet, und nicht, 7 ee bei uns b Geb Ant fo oft ge 
ſchieht, jede als ein univerſal Heilmittel geprieſen werde. 


Unter dieſen umſtänden, wenn man dieſes urtheil mit dem Inhalte H 


d den 

er oben genannten Preisfrage un Forderungen, welche die dazu 
8 Erläuterung ſtellte, e vergleicht, ſieht ſich die Kom⸗ 
miſſion zu ihrem Bedauern genöthig A „der vorliegenden Arbeit, trotz 
aller Anerkennung des darauf ver an ans Fleißes, den Preis nicht zu: 
zuerkennen, welchen Vorſchlag das — tum genehmigte, jedoch noch 
beschloß, zur Würdigung der lobene Mer Seiten der Schrift, dem 
BVerfaffer die filberne Medaille der Geſellſchaft 


erf, zu ertheilen, wenn er 
ſich veranlaßt ſieht, ſich ihr zo nennen. > 


x 
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gl brachte Fräulein Babnigg das Gemüthliche 


Bei der Wichtigkeit, welche der Gegenſtand der Preisfrage für unſere 
Provinz hat, beſchließen wir, dieſelbe ganz in dem oben angegebenen 
Sinne zu wiederholen und als ſpäteſten Einſendungstermin der etwai⸗ 
gen Bewerbungen den 1. Auguſt 1852 zu beſtimmen. 

Zugleich bringen wir eine andere, bereits im vorjährigen Jahreöbe⸗ 
richte ebenfalls erneuerte Preisfrage in Erinnerung, für welche der 
1. Auguſt 1851 als Einſendungstermin feftgefegt ward: 

Eine den neueren Fortſchritten der Wiſfenſchaft entſprechende, allge⸗ 
mein faßliche und möͤglichſt praktiſche Anweiſung zur Obſtbaum⸗ 
zucht, mit beſonderer Berückſichtizung der klimatiſchen und örtlichen 
Verhältniſſe Schleſiens. 5 

Die in jeder Hinfiht zum Obſtbau höchſt geeignete Provinz Schleſien 
bezieht einen großen Theil ihres Obſtbedarfes aus dem Auslande, weil 
man bei uns dieſem wichtigen und bei zweckmäßigem Betriebe doch 


auch überaus einträglichen Zweige der Oekonomie g ößtentheils aus 


Unkenntniß nicht die nöthige Sorgfalt widmet. um dieſem uebelſtande 
abzuhelfen, wünſcht das Präſidium, in der Ueberzeugung, daß faſt jeder 
kleine Grundbeſitzer ſich damit beſchäftigen kann, eben die Abfoſſung 
einer ſolchen, allgemein verſtändlichen oder wahrhaft populären Schrift 
in möglichſt gedrängter und doch klarer Sprache, wobei das Gewiſſe 
von dem Unſicheren ſtreng zu ſcheiden und die wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen der neueſten Zeit mit dem für die praktiſche Anwendung Er⸗ 
forderlichen in Einklang zu bringen ſind. 1 0 

Als anderweitige, nicht blos für dieſe, ſondern für alle demnächſt 
noch zu veröffentlihenden Preisaufgaben gültige Bedingungen ſind noch 
zu beachten: 

1) Keine Antwort kann angenommen werden, welche von dem Ver⸗ 
faſſer eigenhändig geſchrieben iſt, weil hieraus nur zu leicht auf 
die Perſon deſſelben geſchloſſen werden kann. . 

2) Die einzureihenden Beantwortungen müſſen in deutſcher Sprache 
abgefaßt, deutlich geſchrieben und von einem verfiegelten Zettel be⸗ 
gleitet ſein, der innerhalb den Namen des Verfaſſers enthält, 
außerhalb mit einem Motto verſehen iſt. Als Einſendungstermin 
gilt ſtets der erſte Auguſt. Später eingeſchickte werden uner⸗ 
öffnet alsbald zurückgegeben. Näher wird der 1. Auguſt 1851 

3) U Periorichter fungiren die Mitglieder des Präſidiums, die ſich 

natürlich hierdurch von der Konkurrenz ausſchliezen, aber ſich auch 
verpflichten, erſt nach Einziehung eines Gutachtens einer von ihnen 
ernannten Kommiſſion von Sachperſtändigen über Ertheilung oder 
Verweigerung des Preiſes zu enlſcheiden. 
Der Ehrenpreis der Geſellſchaft beträgt für entſprechende Beant⸗ 
wortung außer der ſilbernen Medaille derſelben noch 20 Friedrichsd or. 
Er wird preiswürdigen Abhandlungen ertheilt nach ‚Eröffnung der 
Zettel, in der letzten allgemeinen Verſammlung der Geſellſchalt im 
Dezember, an weichem Tage auch künftig nur die neuen Preis⸗ 
fragen geſtellt werden follen, 1 
5) Das Eigenthumsrecht bleibt dem Verfaſſer der gekrönten Abhand- 
lung, jedoch iſt fie innerhalb Jahresfriſt dem Drucke zu übergeben, 
widrigenfalls das Manuskript Eigenthum der Geſellſchaft wird. 
Das motivirte Gutachten des Präſidiums wird bei erfolgter Pu 
blikation dem Werke vorgedruckt. 
Breslau, den 24. Juli 1850. 
Das Präſidium 


leſiſchen Geſellſchaft für vaterländi Kultur. 
der se Ebers. ee Kahlert. G. — 


4) 


2. Auguſt. Der Klavier⸗Virtuoſe, Herr Smo⸗ 


slau, 
* Bre Er reift zunächſt 


lar bat ſich einige Tage hier aufgehalten. 
nach Berlin und von da nach Wiesbaden. 


D. W. Jauer, 1. Auguſt. [Das zwölfte ſchleſiſche 
Mufitfeft. — Konzert. — Konferenz.] Wie ich in mei⸗ 
nem geſtrigen Berichte erwartet hatte, ſo war es; nach vielen 
vergeblichen Bemühungen gelangte ich endlich ins Theater, und in 
demſelben auf einen Platz, wo man einigermaßen im Stande 
war, von ſeinem Geſicht und Gehör Gebrauch zu machen. Welche 

älle! — Die Eingänge in das Theater waren mit grünem 
Laude geſchmückt. Das Proſcenium der Bühne, wo die Mits 
wirkenden placirt waren, zierten zahlreiche Blumenguirlanden und 
Bouquetd. Den übrigen Raum der Bühne füllten die geſamm⸗ 
ten Theilnehmer am Muſikfeſt; fie befanden ſich in einem wirk⸗ 
lichen Walde von Nadel⸗ und Laubholz, welches man ſehr ge⸗ 
chickt angewendet hatte, um die nackten grauen Bühnenwände 
u verbergen. In dem Orcheſter-Raum befand ſich die Kapelle 
des Herrn Bilſe und davor das Publikum bis in das kleinſte 
Winkelchen gedrängt. — Das Konzert begann pünktlich um 
7 Uhr. Es würde zu weit führen, ſollte jedes Einzelne beſpro⸗ 
chen werden, es ſei mir daher erlaubt, nur ſummariſch zu be⸗ 
richten. 

Die Ouverture (C-dur) zur Oper „Leonore“ von Beethoven 
und die Beethovenſche C-moll- Sinfonie wurden von der 
obengenannten Kapelle unter Leitung des Herrn Bilſe ganz vor⸗ 
trefflich aufgeführt. Das Zuſammenſpiel, die Präziſion waren 
muſterhaft; man fühlte bei jedem Takte, daß die Mitglieder die⸗ 
fer Kapelle nicht allein vollkommen Meiſter ihrer Inſtrumente 
ſind, ſondern daß auch ein Geiſt, eine Seele ſie delebte, die 
ſie befähigte, den Ausdruck und das Bild darzuſtellen, was der 
unſterbliche Komponiſt durch die geheimnißvolle Notenſprache 
aufgezeichnet hat. Herr Bilſe hat ſich durch Bildung dieſer Ka⸗ 
pelle in muſikaliſcher Beziehung ein wahres Verdienſt um Schle⸗ 
ſien erworben und gewiß nicht den kleinſten Theil an dem voll⸗ 
ſtändigen Gelingen dieſer Konzert⸗Aufführung. 

Die Solo⸗Piecen beftanden aus einer Fantaſie für Klari⸗ 
nette, vorgetragen von Herrn Albrecht, einem Mitgliede der 
Bilſe' ſchen Kapelle, und einem Capriccio brillante für Piano⸗ 
forte (von Mendelsſohn⸗Bartholdy), vorgetragen von Herrn Mu: 
ſikdirektor Tſchirch aus Liegnitz. Herr Albrecht iſt ein Vir⸗ 
tusſe auf feinem Inſtrumente und ſowohl die eminente techniſche 
Fertigkeit als auch die Eleganz, der Geſchmack und der Ausdruck 
feines Vortrages entlockte dem Publikum zahlreichen Applaus. 
Herr Tſchirch fpielte die Klavier⸗Piece mit Beifall. 

ne recht angenehme Abwechſelung gewährten zwei vierſtim⸗ 
mige Lieder für Sopran, Alt, Tenor und Baß von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy, vorgetragen von Mitgliedern des Jauerſchen Ge⸗ 
ſangvereins. 9 

Herr Krüger, ein Schüler des Heren Muſikdirektor Siegert, 
aus Breslau fang die Arie aus Mozart's „Zauberflöte“: „Dies 
Bildniß iſt bezaudernd ſchön“ und „Tauſendſchön“ (von Füchs) 
mit vielem Ausdruck. Seine ſchönen Stimmmittel haben ihm 
in vielen Kreiſen der Provinzial⸗Hauptſtadt mannigfachen Beifall 
erworben und ſie verfehlten auch hier nicht, gleiche Wirkung her⸗ 
vorzurufen. 1 

Die Krone des genußreſchen Abends, fo wie die Königin des 
ganzen Muſikfeſtes bleibt Fräulein Babnigg. Die von ihr 
zuerſt geſungene Ballade „Der Erlkönig“, nach Schubert's 

ompoſition, war ein Muſter dramatiſchen Vortrages. — In 
dem von ihr ſelbſt komponirten Liede „Auf der Alp“ und den 
Variationen über ein Thema aus „Cenerentola“ (von Roſſini) 
und die höchſte 
Stufe in der techniſchen Ausbildung des Geſanges zu Gehör des 
erſtaunten Publikums. So glatte, perlende Rouladen, ſo hals⸗ 
brechende Sprünge, ſo brillante Triller ſchienen dem Publikum 
wohl auf einem Inſtrumente möglich, aber nicht für die menſch⸗ 
liche Stimme ausführbar, und dennoch wurden fie dier mit der 
größten Leichtigkeit, Sicherheit und Reinheit ausgeführt. Das 
gab toff, die Hände in Bewegung zu ſetzen, was denn auch 
am Schluſſe jeder Piece geſchah, daß das Paus erdröhnte. 
Fräulein B. war der Liebling des entzückten Publikums gewor⸗ 
den, welches denn auch am Schluſſe des Konzerts in dichten 
Haufen ihten Wogen bis vor ihre Wohnung geleitete, um die 
Örfeierte noch einmal zu ſehen und ihr ein „Bravo!“ nach⸗ 
zurufen. 

um 10 uhr Abends verſammelten ſich die Vorſteher und De 
putitte aller Geſangvereine im Gartenſaale des „ deutſchen 
aufes“ zu einer Konferenz. 
Muſikdirektor Siegert, legte am Schluſſe des letzten „ Trien⸗ 
niums “ Rechenſchaft von der Verwaltung des Vereinsvermögens, 
fo wie von der Thätigkeſt aller zu dem Verbande gehörenden 
Geſangvereine. Spezielle Notizen hierüber mögen einem ſpãteren 
Berichte vorbehalten bleiben, vorläufig ſei nur bemerkt, n 
Verband für die ſchleſiſchen Muſikfeſte aus 34 Geſangvereinen 


Der zeitige Dirigent, Herr 
Fanntlid, der talentweülfte Schüler 


beſteht, b denen noch an dieſem Abende der Geſangverein in 
Kupferberg trat. Der Dirigent legte hierauf ſeinen Kom⸗ 
mandoſtab nieder, nachdem er ihn durch 17 Jahte und nach 
wiedetholter, einſtimmiger Wahl fo ruhmvoll geführt hatte. Er 
machte bemerklich, daß einerfeits die Laſt der Jahre zu: und die 
Kraft abnehme, während andererſelts das fortwährende Wache: 
thum des Verbandes eine um ſo größere Thätigkeit in Anſpruch 
ing eng rate die große Ausdehnung, welche der Ver⸗ 

on - e „und er age 
debe eine fe n n nothwendig, u ſchlag 
ihren Centralpunkten nager andeutet, 


der Kräfte auf einen engeren Raum ſei allein das innere 
deihen und ene. höhere Auszildung wöglich. Zu dieſem Endzweck 
fei es auch wünſchenswerth. dag jeder Diftrikt ſich einen Präs 
ſidenten wähle, der die Geſchäkte des Verdandes leite und das 
Äußere Wachsthum deſſelten Förder, während der muſikaliſche 
Dirigent für die innere Ausbildung ſorge. Möglicherweiſe könnte 
auch beides in einer Hand tuhen. Jedes Jahr vereinigen ſich 
2Diſtrikte zu einem Muſikfeſte, jedoch laſſe er die Ausſicht offen, 
daß nach Ablauf von 3 oder 4 Jahren [ämamtliche Diſtrikte ſich 
zu einem großen Muſikfeſte einigten. Mancherlel Widerſprüche 
ließen ſich hören, die jedoch lediglich auf der ungetheilten Liebe 
und dem ungeſchwächten Zutrauen zu dem bisherigen Dirigenten 
und theilweiſe auf der Furcht beruhten, daß, nachdem er ſei 
Erfahrung und umſichtige, aufopfernde Thätigkeit dem Verbande 
entzogen haben würde, derſelbe in ſich zerfallen werde. Herr 
Muſikdirektor Siegert widerlegte die Einwürfe, und man ging 
endlich auf feine Vorſchläge ein, allein mit dem allfeitig ausge⸗ 
ſprochenen Vorbehalt, daß er nach wie vor die Seele des Gan⸗ 
zen bleiben möge. Gerührt ſagte der Dirigent ſeinen Rath und 
feine Unterſtützung nach beften Kräften zu. Es wurde nun be⸗ 
ſchloſſen, die Vereine von Allem in Kenntniß zu ſetzen, 
Diſtrikte nach Vorſchlag des Herrn Muſik direktor Siegert zu 
bilden oder nach Umſtänden anders zu formiren, die vorgeſchla⸗ 
genen Präſidenten zur definitiven Wahl zu bringen, und in einer 
während der Michaelis⸗Ferien abzuhaltenden allgemeinen Konfe⸗ 
renz das Statut endgiltig zu entwerfen. 


Durch dieſe Konzentrirung 


1 Aus der Provinz. (Ein Kampf an der polni⸗ 
ſchen Grenze. — Kindesmord. — Falſchmünzer.] Am 
21. Juli traf der Oberförſter Weber von der Kochano⸗ 
witzer Herrſchaft im Kreiſe Lublinig auf einer Schonung feines 
ihm zum Schutz anvertrauten Forſtreviers, unweit der po 
Grenze bei dem Grenz⸗Zoll⸗Amte Herby eine Menge Hornoſeh 
aus Polen, welches von mehreren, theils unerwachſenen Perſo⸗ 
nen gehütet wurde. Der Oberförſter, von einem Heger begleitet, 
nahm den Hirten das Vieh ab, und wollte es nach ſeiner Be⸗ 
hauſung treiben. Inzwiſchen liefen Hirten nach Herby, woſelbſt 
ſich eine Menge Menſchen, darunter mehrere aus diesſeitigem 
Gebiet befanden und bei Tanzmuſik im Wirthshauſe ſich delu⸗ 
ſtigten. Auf die erhaltene Nachricht, daß das Vieh eingetrieben 
würde, liefen wohl über fünfzig Perſonen, theils mit Knitteln 
und Gewehren bewaffnet, den Hirten zu Hülfe, und nahmen den 
Forſtbeamten das Vieh auf dieſſeitigem Gebiete wieder ab, nach⸗ 
dem dieſe von der Menge überwältigt, gemißhandelt und entwaff⸗ 
net worden waren. Den dabei ſtattgefundenen Lärm hörte ein 
an der Grenze feines Reviers zur Zeit ſich befindender Förfter 
der Herrſchaft Koſchentin, eilte dem Orte der That zu und 
traf eben ein, als der Oberförſter bereits entwaffnet war und 
ſich geflüchtet hatte. Nunmehr wandte ſich die Menge mit dem 
Rufe gegen den Förſter, ſchlagt den Hund todt, und einer der 
Polen ſprang ihm bis auf 15 Schritte mit dem Gewehre des 
entwaffneten Hegers, den warnenden Zuruf nicht achtend, entge⸗ 
gen und feuerte es nach dem Förſter ab, fehlte ihn ader, und 
letzterer ſchoß nun nach ſeinem Gegner, der augenblicklich todt 
zur Erde ftürzte, - Einige der den drangen dem Förſter 
noch ferner zu Leibe, welcher auch unverweilt noch einen polni⸗ 
ſchen Mann, der ſich ihm bis auf einige Schritte genähert hatte, 
und mit einer ſtarken Stange auf ihn losſchlagen wollte, ſofort 
mit einem zweiten Schuſſe zu Boden ſtreckte. Jetzt erſt ſtutzte 
die Menge, und der Förſter benutzte den erſten günſtigen Augen⸗ 
blick zu feinem Entkommen. Das Ergebniß wurde dem könig⸗ 
lichen Kreisgerichte in Lublinitz gemeldet und die gerichtliche Obs 
duktion der Leichen, welche liegen geblieben waren, iſt am 23. 
in Liebsdorf, nahe an der Landesgrenze, vollzogen worden. 


Bis gegenwärtig iſt kein weiterer Konflikt vorgekommen, auch * 


hat ſich bei dem gerichtlichen Akt Niemand aus Polen blicken 
laſſen. 

Am 26. Juli mordete die Dienſtmagd Maria Zacke 
aus Altſtadt, Kreis Namslau, ihr neu geborenes Kind und 
ſprang, nachdem es entdeckt wurde, in einen Brunnen, wobei 
ſich dieſelbe das Genick abſtürzte. 

Am 20. Juli iſt es gelungen, einen Falſchmünzer in der Per⸗ 
fon des Dienſtknechts Joſeph Spinner aus Falkenau im 
Kreiſe Grottkau zu ermitteln. Derſelbe wurde verhaftet und 
mit dem falſchen Gelde (Thaler) dem landräthlichen Amte zur 
Beſtrafung überliefert. 


Görlitz, 1. Auguſt. [Zur Gemeinde⸗Otdnung. Das 


Sängerfeſt.] Mittelſt Verfügung der königlichen Regierung 
vom Tten v. M. ift der hieſige königl. Landrath v. Haug witz 
ermächtigt worden, die Aufnahme, Offenlegung und Seftftellung 
der Gemeindewählerliſten in nachſtehenden Gemeinden, deren Bes 
zirke nach dem erfolgten Anerkenntniß der Kreiskommiſſion keiner 
Abänderung bei Einführung der neuen Gemeinde⸗Ordnung unters 
liegen, anzuordnen. Solcher Gemeinden ſind 15, nämlich: Ober⸗ 
Bielau, Birkenlache, Deſchka, Hohkinch mit Pommerſeite und 
Kirchhain, Markersdorf Kloſter⸗Antheil, Melaune, Meuſelwitz mit 
Gurigk und Borda, Neuhaus, Nieda, Nieder⸗Pfaffendorf, Pra⸗ 
Genau, Schneuförtel, Schönberg, Schützenhain, Stangenhain. — 
Das am 5. Auguſt bier und auf der Landskrone abzuhaltende 
Sängerfeft gewinnt einen großartigen Anſchein, denn bereits 
find beträchtliche Geſangskräfte aus der Nähe und Bea 0 
m Orpheus find 

und 


meldet; auch von der dresdener Ho a 
Mitglieder angezeigt. Die Dise 2 —— 


Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſendahn bat bereits in anerkennenswer⸗ 
ther Berückſichtigung die ——— luigt der Tagesdillets 
vom 4. bis 6. Auguſt zu dem großen oberlaufiger Geſangfeſte, 
nach Görlitz und zurück, bekannt 5 möchten wir 

bald ähnliche Berückſichtigung des en unfese Me 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn erfahren; Schaden würde die 
Bahn dabei nicht haben. N (G. 8.) 


Mannigfaltiges. 


klaven in de 


> N Vereinigten Staaten be 


1808 3 Liſten war die Zahl 


— Der Werth der © 
trägt 1600 Millionen . Jahre 2 
der Sklapen im veiwedt (C. C.) 
— Die Stadt dem dound Umgegend wird gegenwärtig durch die 
Kühnteit des aus, dortigen Gerichts⸗Gefängniſſe entiprungenen 


Diebes P 2 t er 5 Schrecken geſetzt, daß die Behörde ſich veranlaßt 


gefehen da infangung deſſelben einen Preis von 25 Thalern 
zu ſetzen. rl in 1 2 (C. C.) 
Gan ee Aug.) Se. Majeſtät der König haben geruht, dem 


talentrollen ungen Komponiſten Theodor d 


Itali e Witt zu einer Reife 
a, en Stipendium von 500 Rthl. zu bewilligen, mit 


d. 
4 die königl. Bibliothek (muſtkaliſ chi 
en in den Sammlungen Italiens 8 3 8 8 
nnn Yfakmen und geifiihen kicbern für BER%, 
vierſtimmigen weiblichen Geſang 5 A a. He Schleſinger) ein 
44 fete, en eden dee Sen end 
r, zu erig ufgaben der & 
Kunſtzweig, bisher noch ſo wenig bebaut worden. (D. Ref.) 


große Diſtrikte vor, die er auch mit 


z 


Handel, Gewerbe und 


Geihäftsjahre 1849 hatte der 
— von 2,320,828 Fl., die 


ten, Werkzeuge u. ſ. w. betrugen 1,803 


die reine Einnahme auf 517,500 Fl., welche 


jahres 1848 um 116,500 Fl. überfeigt. Die Dampſſchiffe des 


machten 1849 nicht weniger als Fahrten. 


j er als im Jahre 1848, um 
ſtellte ſich um 458,651 Fl. eee in 2 5 rieblich ven Geſtaltung 
ältn ondern hauptſächlich in dem ſtets zune 
Se tee ra bon Krieg mit der Levante und der 


der Grund dieſer Zunahme nicht 


Häfen untereinander. 


dels v. Bruck erſtatteten 

Auf einen von dem rn ie RR ae Be 16. Juli d. J. die 
begonnen und bis Anfang 

Regulirung wird mittelſt 
I . 50 Staatsſchatze auf 
icht nur di t auf der Theis erleichtert, ſondern 

es b. Sten ouch 200 deutsche ellabeatmeiten Boden, welcher durch die 


j b zum größten Theile eine außerordent⸗ 
— 4 — n geregelte Kultur gewonnen werden. 


ericht hat Se. Maieftä 

ee — die 
ar. 

— Ur Beihülfe von 100,000 5 


fünf 


ſchon 1846 
Durch diele 


liche Fruchtbarkeit beſitzt, für die 


1 Durch die anhaltende naſſe Witterung wurde 
Wien, 1. W Banate bedeutend beeinträchtiget, die Ge⸗ 
treidepreife mit Ausnahme des türkiſchen Weizens haben angezogen. 


das Erntereſultat 


Theater⸗Nachricht. a 

Sonnabend den 3. Aug. 27ſte Vorſtellung de 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum ten Male: „Müller und Miller.“ 
Schwank in 2 Aufzügen von Alexander Elz. 
— Hierauf: Ballet⸗Divertiſſement. 

L Zom Schluß: „Wer ißt mit?“ 
Vaudeville⸗Poſſe in einem Aufzuge von W. 
Friedrich. 

Sonntag den 4. Auguſt. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel der königl. 
preußiſchen Kammerſängerin Frau Köſter. 
„Die — — Große Oper in fünf 
Akten, Muſik von Meyerbeer. — Valentine, 
Frau Köſter. 

Verbindungs = Anzeige. 
unfere am 29. d. M. zu Ober ⸗Linda vollzo⸗ 
ene eheliche Verbindung zeigen wir allen lieben 

Bermandten und Freunden hiermit ergebenft an. 


„Juli 1850. 
n K esder Hoffmann. 


Auguſte Hoffmann, 
geb. Urban. 
a Todes ⸗ Anzeige. 
Heute wurde unſer theurer Bruder, Schwager 
und Onkel, der Pastor emer. Groß in dem 
ehrenvollen Alter von 73 Jahren durch einen 
raſchen, ſanften Tod an einem gaſtriſch⸗nervöſen 
Fieber mit ſeiner ihm erſt vor 7 Wochen vor⸗ 
angegangenen innig geliebten Ehegattin wieder 
vereinigt. Dies zeigen allen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, am 2. Auguſt 1850. 


Nachricht. 


Ich wohne jetzt auf meinem Gute Gold⸗ 
ſchmieden nächſt Liſſa bei Breslau. 


Liehr, 
Gutsbeſitzer und Ock. » Direktor. 


| Schweizer⸗Haus. 


Heute muſikal. Spiree und Abenobrot. 
Anf. 8 uhr. Entree: Herren 10, Damen 5 Ser 


Großes Vergnügtſein, 
mit Konzert und Tanz, morgen Sonntag den 
4. Auguſt, im Kaffeehauſe zu Goldſchmleden, 
wozu ergebenſt einladet. 

Peſchke, Cafetier. 


Zum Ernte⸗Feſt 
— El gem auf Sonntag en 1 


Im Tempel⸗Garten, 


Sonnabend den 8. Angst 
Schattinge rs 
Abſchied von Schlefien, 
— ert der Familie Schattinger 
unter Mitwirkung eines gut beſetzten Mnuſik⸗ 
Chors bei brillanter Beleuchtung des Gartens. 
Anfang 7 uhr. Entree 2½ Sgr. 


Zum Weizenkranz 


Sonntag den 4. Auguſt ladet ein: 
Warkotſch in Höſchen⸗Kommende. 


— ———— 
Zur Illumination, 

8 bſt Fleiſch⸗ und Wuerſt⸗ 

Ausleben 1 = 4. d. Ms, 5 


Kochens ein: Scholtz in Hünern. 
Zum Weizenkranz 


Sonntag den 4. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
. Sieb eueicher in Klienthal. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben 


deute Sonnabend ladet ergebenſt ein: 
Höbel, Schankwirth, Waffergaffe Rr. 17. 


Zum Erndte⸗Feſt 


Sonntag den 4. : 
e nee 


: = 
* leiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchleben 

auf — Sonnabt DR 2 Abet ladet er⸗ 
gebenſt ein: abe in Gabig. 


Neue Thurm. ubren 


von jeder Art und Größe werden bei mir na 
der neueſten und beſten Bauart, als auch zu den 
möglichſt biliaften Preifen angeferuge , einige 
Uhren für herrſchaftliche Gebäude, Fabriken oder 
andere große Anftalten, habe ich zum Verkauf 


vorräthig. Schadhaſte Thurm uhren übernehme d 


ich auch zur Reparatur an. F 
Hoffmann, 
Uhrmacher in Brieg. 


in Füch iche (mardowitzer) Thonerde 


in N auch centnerweiſe, 18 zu ver⸗ 
„H. Steinitz und Comp., 

Behr Wilhelms » Straße Nr. 

Perfekte Land- und Hauswirthinnen, Gefell: 
ſchafterinnen, tüchtige 5 gut fehlt Kam⸗ 
merjungfern, desgl. Kochköchinnen, Stuben: und 
Ladenmädchen und Kinderfrauen weiſet nach das 
conceſſ. Commiſſions⸗ und Geſinde⸗Vermiethungs⸗ 


Bureau des h 
E. Berger, Biſchofsſtraße 7, 


Druck und Verlag don Graß, 


öſterreichiſche Lloyd eine 
Betriebs⸗ und Verwaltungs⸗ 


auf Gebäude, Geräthſchaf⸗ 
koſten mit Einſchluß der deten l 803,305 Fl.; es 1 2 A; 0 1 


1.1 Nr. 


J 


Die Inhaber von 


Ackerbau. 


jene des Verwalte 


nahme 
Die Vetriebgeleg liegt 


levantiniſchen 
(C. C.) 


Interimsſcheinen über die an unſere Kaſſe 


geleiſteten Einzahlungen zur 4½ prozentigen Staatsanleihe wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, gegen Rückgabe der Interimsſcheine 
die ausgefertigten Staatsſchuldverſchreibungen bei unſerer Kaſſe 
in den Wochen⸗Tagen, in den Vormittagsſtunden von 9 dis 12 
Uhr, innerhalb vier Wochen von heute ab in Empfang zu neh⸗ 
men. — Nach Ablauf dieſer Friſt kann die Auswechſelung nur 
noch bei der Haupt⸗Seehandlungs⸗Kaſſe zu Berlin erfolgen. 
Breslau den 3. Auguſt 1850. 5 


Königl. Bank Direktorium. 


ſind. 
(C. C.) 


ſei. 


Diejenigen Civil⸗ und Militairperſonen welche aus der unter⸗ 
zeichneten Bibliothek Bücher geliehen haben, werden hiermit be⸗ 
nachrichtigt, daß ſolche wegen der vorzunehmenden Reviſion bis 
ſpäteſtens den 14. Auguſt, von den Studirenden aber bis zum 
8. Auguſt, und zwar täglich von 10 bis 12 Uhr, abzuliefern 


Breslau den 30. Juli 1850. 
Die königliche und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 


Wir richten an alle Inhaber von Reſtaurationen und Schank⸗ 
lokalen die dringende Bitte, Büchſen zur Sammlung für 
Schleswig⸗Holſtein auszuſtellen, damit zur Darbringung 
auch der kleinſten patriotiſchen Spenden die Gelegenheit geboten 
Breslau, 29. Juli 1850. 


Dr. Elvenich. 


Das Unterſtützungs⸗Komitee für Schleswig⸗Holſtein. 


— . . . — . — ä —H' 


Licitations⸗ Anzeige. 

Zur öffentlichen Licitation der Reparatur und 
neuen Zinkbedachung des Kirchthurmes zu Buch⸗ 
wald bei Bernſtadt iſt ein Termin auf den 
8. Auguſt d. J. Morgens 10 uhr im bieſi⸗ 
gen Schulhauſe anberaumt worden. Approbirte 
Werkmeiſter werden zu demſelben eingeladen mit 
dem Bemerken, daß die Baubedingungen und 
der Koſtenanſchlag fowohl bei herzoglicher Kam: 
mer zu Oels, als auch bei dem Kirchen⸗Kolle⸗ 
gium zu Buchwald zur ans vorliegen, 

Buchwald, den 31. Juli 1850. 

Das Kirchen: Kollegium. 
Verpachtung 
des fürſtbiſchöflichen Brauhauſes zu 
Johannesberg, in dem k. k. Kronlande 
Schleſien. 

Von der Kameral⸗Direktion der diesſeitigen 
Breslauer Bisthumsgüter zu Johannesberg wird 
bekannt gemacht, daß das fürſtbiſchöfliche auf 
den vollen Guß von zwanzig Eimer gut einge⸗ 
richtete Brauhaus zu Johannesberg ſammt der 
im Jahre 1848 in den Schloßparkanlagen ganz 
neu erbauten Bierhalle, wobei ſich eine Kegel⸗ 
bahn und ein Billard, wie auch ein neuerbauter, 
großartiger Felſenkeller für mehr als 1000 Eimer 
Bier befindet, 

am 16. September 1830, 
Vormittags 9 uhr, 
in der hierortigen Direktionskanzlei auf ſechs 
nach einander folgende Jahre, nämlich vom 
1. November d. J. bis Ende Oktober 1856, 
meiſtbietend verpachtet werden wird. D 

Dieſes Brauhaus liegt eine Meile von den 
kgl. preuß. Grenzſtädten Patſchkau und Landeck 
entfernt, und iſt ſowohl mit den gedachten, 
als auch mit den diesſeitigen nahe gelegenen 
Städten, Weidenau, Friedeberg und Freiwaldau 
durch die durch Johannesberg führende Bezirks⸗ 
ſtraße verbunden. 

Uebrigens wird noch bemerkt, daß Johannes⸗ 
berg der Sommeraufenthalt des Herrn Fürſt⸗ 
biſchofs von Breslau iſt, und daſelbſt reſp. in 
der mit Johannesberg zuſammenhäng enden Stadt 
Jauernig ein k. k. Bezirksgericht und ein k. k. 
Steueramt ihren Sitz haben. 

Zu der auf den obigen Termin anberaumten 
Lizitation werden Pachtluſtige mit dem Beiflü⸗ 
gen eingeladen, daß jeder Lizitant vor Beginn 
der Lizitation ein Vadium von 200 Fl. K. M. 
zu erlegen habe, und daß die Pachtbedingniſſe 
in der hierortigen Direktionskanzlei, während 
den gewöhnlichen Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den können. 

Fürſtbiſchöſliche Kameral⸗Direktion zu Zohan: 


nesberg, am 21. Juli 1850. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybniker Kreiſe gelegenen Freigüter 
Nr. 40 und 41 zu Nieder⸗Rydultau, abgeſchätzt 
auf 5878 Rthl. 7 Sgr. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen am 

9. Januar 1851, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger als: a 
1) die Hauptmann von Walk eſchen Eheleute 

modo deren Erben; 
2) der Karl Kuſchy, ein früherer Befiger und 
3) der Auszügler Nikolaus Woiſcizek und 
deſſen Ehefrau, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 1. Juni 1850. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufgebot. 

Die verwittwete Gutsbeſitzer Charlotte So⸗ 
phie Eiifabetb Hinze, geb. Brauns, iſt hier 
am 20. Septbr. 1849 im SOften Jahre geſtor⸗ 
Be — 2 den größten Theil ihres Ver⸗ 

etztwillig verfügt. re Inteſtaterben 
ſind gänzlich 3 nn 

Auf Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden 
dieſelben hierdurch aufgefordert, vor oder ſpäte⸗ 
ſtens in dem am 

2. Februar 1851 Vormittags 
11 Uhr 8 


hier anberaumten Termine ihr Erbrecht nachzu⸗ 
weiſen, unter der Verwarnung, daß der Nach⸗ 
laß dem ſich legitimirenden Erben event. dem 
Fiskus verabfolgt werden wird und daß der 
nach erfolgter Präkluſion ſich etwa meldende 
nähere oder gleich nahe Erbe Handlungen und 
Dispoſitionen deſſelben anerkennen und zu über⸗ 
nehmen ſchuldig, von ihm weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu 
fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 
zu begnügen verbunden iſt. f 

Schlieben, den 9. April 1850. 

ß Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothivendigen Verkaufe des hier auf 
Sande an der Oberſchleuſe Nr. 1 belegenen, 
eh gedtemptner - Meifter Benjamin Ludwig 
gehörigen, auf 1691 Rthlr. 20 Sgr. 5 Pf. ge: 
ir Grundſtücks zum Zwecke der Auseinan: 
& ** * wir einen Termin 
Bu Dreh A080; 
ag Uhr, 
bar Parteien Jagt Kah Keitfch in 
10 = anberaumt. — Zuntern: Straße 
Taxe und ypotheken⸗ Schein kö 
Subhaſtations-Regiſtratur eingefepen weben. 
Zu dieſem Termine werden die unbekannten 
Realprätendenten zur Vermeidung der Aus- 
N mit ihren Anſprüchen hierdurch vor: 
geladen. 
Breslau, den 8. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bareh und Comp. 


Bekanntmachung. 

Die vor dem Oder⸗Thor bei Brieg auf dem 
rechten Oder⸗ufer belegene, ſogenannte polniſche 
Oder⸗Mahlmühle nebſt der mit derſelben ver⸗ 
bundenen, in ein Mühlen Mahlwerk umgewan⸗ 
delten vormaligen Weißgerberwalke ſoll alter⸗ 
nativ vom 1. September 1850 bis dahin 1851, 
alſo auf Ein Jahr, und dann wiederum vom 
1. September 1850 bis 1. September 1853, 
alſo auf Drei Jahre, im Wege des öffentlichen 
Meiſtgebots anderweitig in Pacht ausgegeben 
werden. 

Zu dieſem Behufe haben wir auf den BO. Yu 
guſt d. J. vor unſerm Kommiſſarius, Regie⸗ 
rungsrath v. Maſſow, einen Termin in dem 
Kreis⸗Steuer⸗ und Rent⸗Amts⸗Lokale zu Brieg 
ber tor a 

skus behält ſich freie Wahl, em 
Meiſtbietenden für das einjährige Pachtgeſchäft, 
oder dem für das dreijährige den Zuſchlag er⸗ 
theilen will. 5 

Die Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen können jederzeit in unferer Domainen⸗Re⸗ 
giſtratur und auf dem Rent⸗Amte zu Brieg ein⸗ 
geſehen werden. : 

Breslau, den 20. Juli 1850. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Verkauf eines Gutes. 


Daſſelbe hat 2100 Morgen Areal, iſt 5 Meilen 
von Breslau entfernt, mit einträglichen Regalien 
verſehen, und feit einer langen Reihe von Jahren 
in unverändertem Beſitze, daher auch im vor⸗ 
züglichſten Kultur⸗Zuſtande. Eine Einzahlung 
von 25,000 Rthl. iſt erforderlich. Nähere Aus: 
kunft durch unterzeichneten, wie auch durch 
Herrn S. Militſch in Berlin, Spandauer: 


SGäuſer⸗Verkauf. 

Die unter Nr. 44 in der Goldberger Vorſtadt 
zu Jauer gelegenen drei Wohn⸗ und Remiſen⸗ 
Gebäude, zwei davon neu und maſſiv erbaut, 
in welchen ſeit 17 Jahren der Wagenbau fabrik⸗ 
mäßig betrieben wird, und für Schmiede, Stell⸗ 
macher, Sattler, auch der guten Lage wegen zu 
jedem beliebigen anderen Geſchäft ſich gut eignet, 
bin ich Willens, veränderungshalber bei ſehr 
billigen Bedingungen zu verkaufen. 

Desgleichen ein ganz neues großes Wohnhaus 
unter Nr. 85, nebſt einem großen Gemüſegarten, 
geeignet zu jedem Fabrik⸗ oder Handels⸗Geſchäft, 
in welchem gegenwärtig die Wagen - Ladirere! 
betrieben wird, iſt unter gleichen Bedingungen 
zu verkaufen. 

Die Verkaufs ⸗ Bedingungen theilt mit der 
Eigenthümer in Nr. 44 daſelbſt. 


Zwei vereinigte Rittergüter in der preußiſchen 
Provinz Sachſen, an der Eiſenbahn, nahe bei 
Leipzig, in fruchtbarer Gegend, mit zum Zacker⸗ 
Rübenbau geeignetem Boden, vorzüglichem In⸗ 
ventar, ausgezeichneten Gebäuden, ſchönen großen 
Gärten, Gewächshäusern, und eine Fläche von 
111200 Magdeb. Morgen haltend, find mit 
reicher ſchöner Ernte, perſönlicher Verhältniſſe 
des Beſitzers wegen, ſchleunigſt zu verkaufen. 

Die Kaufsbedingungen ſind einladend. 

Unter der Adreſſe: „F. D— r. poste re- 
stante Dresden“ wird auf portofreie Anfragen 
Kaufliebhabern näherer Nachweis ertheilt werden. 


Eine auf dem Ringe Nr. 115 gelegene, voll 
ſtändig gut eingerichtete Bäckerei nebſt nöthi⸗ 
gem Beigelaß iſt ſofort oder auch Term. Oktober 
zu vermiethen; das Nähere beim Eigenthümer. 

Ohlau, den 1. Auguſt 1850. 

Hentſchel, Gaſthofbeſitzer. 
Eine Wirthſchafterin 
mit guten Atteſten, circa 40 Jahre alt, findet 
ein ſofortiges Engagement im Hotel blanc (das 
weiße Haus) in Groß⸗Glogau. 


Ein Kandidat der kath. Theologie, der außer 


Wiſchof in 


den erforderlichen Kenntniffen noch die volle 
Kenntniß der franzöſiſchen Sprache beſitzt, 
wünſcht zu Michaelis in einer anſtändigen Fa⸗ 
mite als Hauslehrer engagirt zu werden. 
Adreſſen unter C. v. C. werden zur Beförderung 
feanto erbeten in der Handlung Stockgaſſe 
Nr. 28 in Breslau. 
C Ein Transport von 25 lit⸗ 
thauiſchen Reit⸗ und Wagen’ 
Pferden ſtehen am 3. d. M. 
E im Polniſchen Biſchof in der 
Oder ⸗Vorſtadt zum Verkauf, von 
Naphael Friedmann, 
alias Striemer. 
Ein Uhn 
iſt zu verkaufen deim Körfter 
Erdmannsdorf bei Hirſchberg. 
— œ— — — — — — 
Zu einem lebhaften, keiner Mode unterworfe⸗ 
nen Handlungs⸗Geſchäft wird ein Compagnon 
gewünſcht, derſelbe kann ſich blos mit Kapital 
oder mit Kapital und Perſon betheiligen. 
Offerten, mit Angaben der Art der Betheili⸗ 
gung werden unter Chiffre B. an die Handlung 
Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau zur Beförderung 
franco erbeten. 
Anerbieten! 
Ein vielſeitig unterrichteter, ſtreng redlicher 
und höchſt zuverläſſiger Mann wünſcht einem 
Fabrik⸗Beſitzer mit allen ſeinen Kräften nützlich 


zu fein, wenn er in vorzüglicher Behandlung und Funktionen, 
und angemeſſenem Einkommen Anerkennung fin: | Gewohnheiten, 
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nſerate. 
Bekanntmachung. 


Monats ⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank 


pro Juli 1850, 


gemäß § 25 des Bankſtatuts vom 10. Juni 1848. 


a Aktiva. 

1) Geprägtes Geld 
2) Koͤnigl. Banknoten, Kaſſen⸗ 
Anweiſungen und Darlehns⸗ 


428,490 Rtl. 9 Sgr. 2 Pf. 


Für die armen Abgebrannten in Krakau gingen ferner ein? 
Von dem Arbeits⸗Perſonal der Maſchinen⸗Werkſtatt der oberſchl. Eiſen 
bahn 11 Rtl. 7 ½ Sgr., die Lokomotioführer Sänger 15 Sgr., Eich 
ler 15 Sgr., Devaranne 15 Sgr., Filitz 15 Sgr., Sägert 10 Sgr., 
Weſtppal 15 Sgr., Wilddan 15 Sgr. und Dutſchke 30 S r., von Abram 
7% Sgr., Weikert 5 Sgr., E. Riedel 10 Sar., Peſch 10 Sgr., Dr. K. 
1 RE, G. G. 1 Rtl., L. S. Landsberger 25 Rtl., von einem Dienſt⸗ 
mädchen 1 Pak. Sachen, Emilie G. aus Gr. Strehlitz 1 Pak. Sachen, 

> Summa 46 Rt.20 Sgr. 
Hierzu die ſchon angezeigten 30 Gld. Banknoten . 264 — 11 


Scheine 1139 „ — „ 
de 5 2 Summa 30 Gld. Banknoten . 311 Rtl. 1%, Sgr. 
3) Wechſel⸗Beſtände. r en gr Fernere milde Beiträge nehmen bereitwilligſt in Pearl au 80 
4) Ausgeliehene Kapitalien gegen Lewald, Spezial-Direktor der oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Verpfändung von Cours ha⸗ J. Molinari u. Sohne Noſenbaum, Ober-Ingenieur. 
benden inländiſchen Effekten 5. W. Tietze. Wendland, Maſchinenmeſſter. 
1 Bra 0 von N 
aaren im Nominal⸗ u 
Zormerthe von 330,082 Nil. 237,585 „— „ — Zur Unterflägung der Schleswig-Holiteiner 
je Mühe B 5 f I find ferner eingegangen: Im Ateliee des königl. Hofinſtrumentenbauer 
5) Fe ſtädtiſche Darlehns⸗ n 2 Herrn G. Berndt geſammelt 3 Rel. 7 Sgr., von den Dienſtmädchen 
a le ee „ . aus dem Haufe Nr. 48 am Ringe 1 Rtl, 5 Sgr. 2 Pf., vom Weiden⸗ 
Paſſi va. damme Nr. 8. 1 Rtl., von der verw. Frau S. 1 Rtl., N. N. unter 
1) Banknoten im Umlauf 800,000 „ — „ — „ dem Poſtzeichen Ottmachau 1 Rtl. und ein Päckchen mit Wäſche und 
2) Guthaben der Theilnehmer Charpie, von der Bürgerwehr⸗Kompagniekaſſe des Theaterbezirks durch 
m Giro⸗ Verkehr 88.394 8 7 die Herren Lehnhard und Kiesler 9 Rtl. 20 Sgr., vom Handlungsper⸗ 
a ee MR 5 „ 5 — f ſonal des Herrn C. G. Nitſchke 2 Rtl. 15 Sgr., von Nr. 18. 4 Rtl., 
3) Depoſiten⸗Kapitalien . . 151,174 „ 12 „ „Herrn Regierungsratb Bergius 1 Rtl., Mad. Koch 2 Rtl,, durch Herrn 


Außerdem find in Gemäßheit des § 10 im Bankſtatut zur G. Kaſchner Ring 48 geſammelt 1 Rtl. 8 Sgr. 4 Pf., auf dem Hüt⸗ 


Bildung des Stammkapitals bis jetzt 464,300 Rthl. in Cours 


habenden Effekten deponitt. 
Breslau, den 31. Juli 1850. 


Die ſtädtiſche Bank⸗ Deputation. 


Auktion eines Flügels. 

Montag den 5. d. Mis. Mittags 12 Uhr 
werde ich im alten Rathhauſe, 1 Treppe hoch 
einen Loktavigen birkenen Flügel 
öffentlich verſteigern. Saul, Aukt.⸗Kommiſſar. 
Liebichs Garten. 


Zur Gedächtniß⸗Feier Sr. Majeſtät 


des Königs Friedrich Wilhelm 1. 


Heute, Sonnabend, 3. Aug.: 


Großes Konzert, 
Illumination 


und 


Seh lacht Muſik. 
Ausgeführt von der auf 50 Perſonen verſtärkten 
i Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Entree für Herren 2 g&r. Damen 196 r. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 uhr. 


mmer vergnügt! D 
Bis 1 am Ringe 48, 
(Wein: und Bier⸗Halle), 
empfiehlt: friſches Berliner Weißbier. 


Ein Candidat ſucht fogleih eine Stelle als 
Hauslehrer, und wird nachgewieſen in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 


Ich fordere den Herrn Lieutenant v. Feh⸗ 
rentheil, im 23. Landwehr⸗ulanen⸗Regiment, 
auf, mir ſeinen jetzigen Aufenthaltsort anzu⸗ 
geben. B. Heingärtuer, Schwerdtfeger. 


Engliſche Drehrollen, 
von der beſten Qualität, zu den zeitgemäßen 
Preiſen, mit weißbuchnen Blättern, wie dieſel⸗ 
ben bis jetzt in Breslau noch nicht gebaut wor⸗ 
den ſind, ſtehen zum Verkauf Neue Weltgaſſe 
Nr. 20, beim Maſchinenbauer 
Schaumburg. 


Ein ſchöner Bauplatz 
in der Schweidnitzer Vorſtadt, zwiſchen zwei 
neuen Häuſern, in der Nähe des Tauenzien⸗ 
platzes, iſt ſofort preismäßig zu verkaufen. 
Näheres bei E. Berger, Biſchofsſtroße 7. 
BB . ee 


Mehrere gut erzogene Knaben vom auswärts 
ſuchen Hierorts Handlungs:Lehrlingsſtel⸗ 
len. E. Berger, Biſchofsſtraße 7. 


Offene Werkmeiſterſtelle. 

In einer bedeutenden Maſchinen⸗Papier⸗Fabrik 
iſt die Stelle eines Werkmeiſters zu beſetzen 
durch das Comtoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Tauenzien⸗ Platz Nr. 8 iſt die dritte Etage, 
7 Piecen, zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Das Nähere beim Haushälter. 


. er re 
Zu vermietben 

iſt von Michaelis c. ab eine freundliche möblirte 
Vorderſtube im erſten Stock auf der Ohlaver 
Straße. Näheres Ohlauerſtr. 83, im Tuchladen. 
r 


i Wohnungs⸗Anzeige. 

Ich beabſichtige, ai een tod meines 
hieſigen, an der Chauſſee von Freiburg nach 
Waldendurg, , Meile von Fürſtenſtein und 
etwa 5 Minuten von den Nieder⸗Salzbrunner 
Kirchen entfernt und ſehr angenehm gelegenen 
Hauſes von Michaelis d. J. ab, an eine oder 
zwei folide Familien zu vermiethen. Es gehö— 
ven zu dieſem Quartier 2 große und 2 kleine 
Zimmer, eine Küche mit Gewölbe, eine geräu⸗ 
mige Bodenkammer und Holz: und Kohlenre⸗ 
miſe. Wenn es gewünſcht werden ſollte, würde 
auch ein zu meinem Hauſe gehöriger Stall für 
2 Pferde nebſt Wagenremiſe und ein Theil des 
Gemüſegartens gewährt werden. 

Sorgau bei Fürſtenſtein, den 2. Juli 1850. 

Verw. Rentmeiſter Firl, geb. Hapel. 


Zu vermiethen: 
die dritte Etage, Junkern⸗Straße Nr. 31. 
B nd ar Zee) 
Zu vermiethen 


ſofort oder auch zu Michaelis zu be iehen iſt die 1000 


erſte Etage, Reuſche⸗ Straße 50, beſtehend 


aus 4 Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche nebft | ;, 


Beigelaß. Das Nähere Ite Etage daſelbſt. 


In der Buchhandlung von Graß, Barth 
u. Comp. in Breslau, A Nr. 20, 
iſt zu haben: 


Der perſönliche Schutz, 
mit den colotirten engl. Original⸗Kupfern 
verſtegelt für 15 Silbergroſchen. 
Medizinische Abhandlung über die Phy⸗ 
fiologie der Heirath, über die Schwächen und 
geheimen Krankheiten der Jugend und des rei⸗ 
fern Alters, welche ſich gewohnlich in das Leben 
einſchleichen und die phyſiſchen und geiſtigen 
Kräfte entnerven, das Gefühl vermindern und 
ſchwächen und die Kräfte der Mannbarkeft er⸗ 
ſchöpfen; mit praktiſchen Anmerkungen über die 
Behandlung der nervölen Krankheiten und der 
Unverdaulichkeit, über Beklemmung und alle ans 
deren ſich unvorſichtiger Weiſe zugezogenen 
Krankheiten, — Mit den engliſchen Original 
Kupfern, darſtellend die Krankheiten der Zeu⸗ 
gungs⸗Organe, ihre Konftitution, ihren Gebrauch 
und die Uebel, welche geheime 
Aasſchwelfung und Anſteckung 


det. Näheres auf geneigte Adreſſen bezeichnet verurſachen dc. 2C. 


F. D. M. poste restante franco Breslau, 


binnen vier Wochen. 


Aachen und Antwerpen. 
0 Verlag von Mag Kornicker. 


tenwerk Dorotheenhütte bei Sagan geſammelt 5 Rtl. 15 Sgr. 6 Pf., 
von Herrn Block 1 Rtl. Mit den geſtern angezeigten 149 Rtl. 23 
Sgr. 6 Pf. Summa 184 Rtl. 4 Sgr. 6 Pf. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Im Verlage don Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, ift fo eben erſchienen und zu haben 
(in Jauer bei Hierſemenzel, in Ohlau bei Bial, in Bunzlau bei Kreuſchmer, in Hirſchberg bei 
Neſener, in Frankenſtein bei Philipp): 


Kern's Konſulent 


für den preußiſchen Staats⸗Bürger, 
für Geſchäfts⸗ und Gewerbetreibende, Landwirthe und 
alle Beamtete. a 


Enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze und Verordnungen. 
Dritte Lieferung. 

(Inhalt: Oeffentliches Verfahren mit Geſchworenen in Unterſuchungs Sachen. — Ber: 
ſammlungs⸗ und Vereinigungs⸗Recht. — Schutz der perſönlichen Freiheit. — Stellung unter 
Polizei⸗Aufſicht. — Preßgeſetz, nebſt der Ergänzung vom 5. Juni 1850), Preis 4 Sgr. 

Das Ganze erſcheint in 5 Lieferungen, jede a 4 Sgr. 
Wir machen wiederholt auf dies gemeinnützige Buch aufmerkſam! 


C ̃ ̃— .in ̃ ̃˙1 x ̃⅛˙ ˙A.A —̃̃ ̃ . ̃ ˖ ER TE 
Nord⸗ u. ſuͤdamerik, Schifffahrt Geſelſchaft in Hamburg! 
ach Galveſton in Texas 
ſegelt am 20. Auguſt das ee kupferfeſte und kupferbodene dreimaſtige Schiff: 

Braſilien, Kapitän Hinrichſen. 
Dieſem folgt am 30. September das große kupferfeſte und kupferbodene dreimaſtige Schiff: 
+ Hamburg, Kapitän M. H. Kölln, N 
dahin nach. In beiden Schiffen bietet ſich eine bequeme Gelegenheit zur ueberfahrt dar, da 
fie ganz beſonders zur Paſſagier⸗Fahrt eingerichtet find. Nähere Nachricht ertheilt 
auf portofreie Anfragen M. Valentin, 
Hamburg, Johannis⸗Bollwerk Nr. 9. 
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empfing und empfiehlt in neuerdings. erhaltener vorzüglicher Qualität, den preuß. Eimer mit 
4% Rthl., und kufenweiſe mit 1½ Sgr., in feinem gut eingerichteten Frühſtück⸗Lokale: 
2 Julius Nieguer, Beſitzer der Niederlage von Seitenderger Bier, 
Nikolai⸗Straße Nr. 78. 


Ein Wachszieher⸗Gehülfe, 


welcher über ſeine gute Führung und Fähigkeit genügende Zeugniſſe nachweiſen kann, erhält ſo⸗ 
fort eine vortheilhafte Stellung durch E. Berger, Biſchofs⸗Straße Nr. 7. 


Soolbad Wittekind bei Giebichenſtein und Halle. 


Die, Frequenz deſſelben beträgt bis 31. Juli 394 Nummern mit 718 Perſonen. 

Vom Wittekind⸗Salzbrunnen ſind in dieſem Sommer an 8000 
Durch mehrere jetzt beendigte Kuren find wieder verſchiedene Logis für neue Badegäfte frei ge⸗ 
worden. Anmeldungen darauf erbittet ſich der Beſitzer des Bades. H. Thiele. 


* * — r * 
Feinſte Wiener Patent: Schmiere. 
5 Das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung von Wagen, beſonders mit eifernen 
Achſen, fowie aller Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Kühlung u. Ausdauer 
diefer Schmiere iſt fo groß, daß man in einem damit geſchmierten Wagen einen 
W Weg von 55 bis 60 Meilen zurücklegen kann, ehe ein friſches Einſchmieren nö 
thig ift. Dieſelbe ift in 1 u. 2 Pfund⸗ Schachteln, A Pfund 9 Ggr., nur allein Acht in 
Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. f 


. 
int 


ige Markt : Wreife, 
Breslau am 2. Auguſt 1850, 
. feinfte, feine, mitt. ordin. Waare 


Kutſcher: Wo werden Wie logiren, mein Herr? Weißer Weizen 62 60 55 45 Sgr. 


e 
# 


N Ib dit 61 60 . 

Relſender: In König's Motel Karni, Sanne Jun: An 40 38 — 8 P 
Albrechtsſtraße Nr. 33. Berfte 27 W 23% 2% 

Hafer. . 21 ½ 20 %½ 10% 18 : 

zen 40 38 36 33 . 

i aps „ . 85 84 81 719 

Fremden⸗Li ſte von Zettlig’g Hötel. —.— e 80 78 25 5 : 

v. Nickiſch Rofen Sommer Rübſen 73 71 2 
duftet. 51e aus Selnbtunm Net Weiße Kleeſaat 10 9 — 6— Ahn. 
von Gersdorff aus Ober-Koſel. Oekonom Ko- Spiritus 3.8 — 4 
laczek aus Biel. Fobritbefiger Neubert aus Die von der 3 miner eingeſetzte 
Wrietzen. 3 8 8 „ Wallenberg und Kaufm. Die mmiffion. 

lipp au Kaufm. T —— 
dh aufm. Müller auß andern 1 1. u. 2. Augaſt Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u 


Hirſchel aus Preßburg. K. k. Rath und Pro- Barometer 2778 80% 8 7%. 


fepor Slotwinski aus Krakau. Graf Ereſpin Thermometer + 16,7 ＋ 136 + 20 
aus Odeſſa. Windrichtung N OR NO 
Luft kreis heiter heiter halbheiter. 
Börfenberichte. 


Breslau, 2. Auguſt. (A mt Ich.) Selb, u 6 7 (de 
Rand Dukaten 56 lb f gallerie Dukaten 96 Sid. nn 
II. Er. Polniſch Sonrant 66 / Br. Oeſterreichiſche Banknoten 87% Br. Seehandlung⸗ 
Prämien⸗Scheine 107 ½ Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. Staats? Schuld Scheine per 
1000 Athu. 3740, 86% Br. Breslauer Stadt ⸗ Obligationen 4% PO Old. Großherzog 
ac Posener Pfandörtefe 4% 101 Br., neue 3½% 91 ½ Br. Schleſiſche Pfandbriefe 2 1000 
!hie. 34% 96% Pr., Li B. 4%, 101 ½ Br., 3 % % 8 Br te volniſche Pfandbric‘t 
1880 % gl 1 02 Rae fie » Di 27% 101), 8 dend ite 
a 50% Fl. 813% Bf. eue ſchleſiſche Pfandb; 0 Br. Neue Staats: Anleihe 
4½%% 90 ** — Eiſendahn⸗ Taieri Schönen. fen er 4. 74% Br 


Priorität 4% — — Obesſchleſiſche Lit, A. 107 ½% Br. Lit, B. 104 Gd. Krakan⸗Ober⸗ 
ſchleſiſche 60 ½ Br. Niederſchleſiſch Märkische 83 ½ Br. Priorität 5% 1042 Seri, III. 
103%, Br. Kale. Brieger 35 Br. Röin » Mindener 96 each 


Köln = Mindener 90 / Br., Priorität 103% Dr. Fri 
drich Wilhelms ⸗Nordhahn 39 ½ Br. i 5 er 


Berlin, 1. Juli, Bei großer Geſchaſtsſtille 

und die meiſten Effekten waren bei weichenden, Kurſen 
Gifenbahn » Atien, Kels- Mint e 1 155 96 bez. Prior. 50 

Re an Friedrich = Milgelmd * sotbbapn 4% 40, 

Wehe des und Gd, Se in 0. 20 %. Er. Niere, 

Märkiſche Zweigbahn 4% 28 Br. Dbeeichteffe 1 c 4 len > \ ar 

19 8 2 willige Staats N 

100 4 bc, Eta Sg, Sörne 31,9, 86 den. e abend Prämien, Sn 107% 

Gd. poſener Pranporiefe 3, 100% Gl, 3% 00 . i, Prrußifhe Bank Antheile 95% 

* 98 bez. Polniſche Polniſche Par tial⸗ 


Obligationen # 4 38 
1. Auguft. Fir Fonds bei unerheblichem Ge etwas feſtere Stimmung. Looſe 
Wechſel faft unverändert. Cemptan⸗ 


Wien, 
von 1839 beſſer De 0% 
ten etwas billiger Okorgeben. Von Eifenbahn-‚ Aktien Nordbahn wieder etwas beliebter, dagegen 
Mailänder niedriger angeboten. g 5 
5% Metal. 967 bis 975 45 * 
burg 2 Monat 171 he 


Wien, 1, 
ſchuld iſt Serie 


war die Börſe in ſehr ſlauer Stimmung 
zum Theil unter Notiz efferirt. 
und Br., % 1033, Br, Kla- 


etal. 847/, bis 1 
London 3 Monat 11 40.; Silber 116. a * 


Auguſt. Bei der eben ſtattgehabten Serienziehung der alten Sta 
441 im Kapitalsbetrage don etwa 1,100,000 i. — e u 


Redakteur: Nimbs. 


Flaſchen verſandt. 


Anlei. e 


ö 
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